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Am 1. Mai ſtarb plötzlich unſer Mitglied, der 


Brauereibeſitzer 


Herr 


Richard Bauer 


in Brieſen, der ſeit Erweiterung der Kammer im 
Jahre 1899 ihr angehörte. 

Wir beklagen tief den Heimgang dieſes verdienten 
Mannes, der ſich ſtets mit großer Sachkunde und Pflicht⸗ 


treue den ihm übertragenen Aufgaben gewidmet hat. 


Wir werden dem nur allzufrüh Dahingeſchiedenen, der 
nur Freunde unter ſeinen Kollegen beſaß, ſtets eine 


dankbare und ehrende Erinnerung bewahren. 
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Die allgemeine wirtſchaftliche Lage. 


Thorn, im Juli 1908. 


In unſerem Überblick über das Jahr 1906/07, den wir im Juni 
v. Is. niederſchrieben, führten wir aus, daß auch im erſten Halbjahr 
1907 ein Rückgang nicht zu verzeichnen geweſen ſei, wieſen jedoch 
gleichzeitig auf die mannigfachen immer deutlicher in die Erſcheinung 
tretenden Schattenſeiten der Hochkonjunktur hin und führten insbe— 
ſondere aus, daß die ſtarken Anſprüche an den Kapitalmarkt zu einem 
abnorm hohen Bankdiskont geführt hätten, der im Verein mit dem 
Mangel an Arbeitskräften, den erhöhten Arbeitslöhnen und den ge— 
ſtiegenen Preiſen der Rohmaterialien doch allmählig eine Einſchränkung 
der Produktion hervorrufen müſſe. Das iſt dann auch kurze Zeit 
darauf eingetreten, und es blieb bald kein Zweifel mehr übrig, daß 
die Hochkonjunktur vorüber ſei und wir uns wieder im Niedergang 
befänden. Die anſcheinend unausbleibliche Kriſis war wieder da, 
jedoch können wir zum Glücke ſagen: „Die Kriſen folgen ſich wohl, 
aber ſie gleichen ſich nicht“, denn, ſoweit man dies bis jetzt beurteilen 
kann, iſt die Kriſis, die wir augenblicklich durchleben, viel milder als 
die vorangegangene. Wenn auch Zahlungseinjtellungen nicht aus— 
geblieben ſind, ſo hört man doch wenig von Zuſammenbrüchen 
größerer induſtrieller Betriebe, und es ſteht daher zu hoffen, daß wir 
nach einer nicht allzulangen Zeit geringerer Ergiebigkeit wieder beſſeren 
Zeiten entgegengehen. Das Tempo der Produktion konnte ja auch 
unmöglich jo weiter gehen, ohne krankhafte Erſcheinungen am Wirt- 
ſchaftskörper zu zeitigen, und ſo darf man wohl die jetzige Zeit 
relativer Ruhe als einen Geſundungsprozeß auffaſſen. Die gewaltige 
Anſpannung des Kredits führte naturgemäß auch zu einem immer 
ſchärferen Anziehen der Zinsſchraube, was wegen der gleichzeitigen 
Kriſis in den Vereinigten Staaten, die große Goldbezüge aus Europa 
veranlaßte, um ſo notwendiger war. Der Zinsfuß der Reichsbank, 
der zu Beginn des Jahres auf 7%, ſtand, ging zwar am 21. Januar 
auf 6%, am 23. April auf 5% herab, wurde jedoch am 29. Oktober 
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IV 
auf 6½ % und am 8. November auf 71/,0/, heraufgeſetzt, ſodaß er 
im Jahresdurchſchnitt 6,033% gegen 5,149% im Jahre 1906 betrug. 

Trotzdem die rückläufige Bewegung ſchon mitten im Jahre ein— 
ſetzte, weiſt die Statiſtik der Produktion und des Verkehrs im Deutſchen 
Reiche Zahlen auf, wie wir ſie bisher niemals erreicht haben. So 
hat die Förderung von Steinkohlen, die im Jahre 1901 108,5 Mil: 
lionen t betrug, mit 143,2 Millionen t die des Jahres 1906 noch um 
6,7 Millionen t übertroffen. Da auch die Braunkohlenförderung 
von 56,2 Millionen t im Jahre 1906 auf 62,3 Millionen t gejtiegen 
war und die Kohleneinfuhr mit 22,7 Millionen t die Ausfuhr um 
2,7 Millionen t übertraf, jo hat der Kohlenverbrauch die ſtattliche 
Höhe von 208,2 Millionen t erreicht. 

Die Entwickelung der deutſchen Roheiſenproduktion zeigen die 
folgenden Zahlen: 

1902: 8 530 000 t 
1903: 10 018 O00 t 
1904: 10 058 000 t 
1905: 10 875 000 t 
1906: 12 293 000 t 
1907: 13 000 000 t 

Der Wert der Einfuhr ſtieg von 8,4 Milliarden Mark im Jahre 
1906 auf 8,9 Milliarden im Jahre 1907 und der Wert der Ausfuhr 
in der gleichen Zeit von 6,5 auf 7,1 Milliarden Mark. Auch die 
Verkehrseinnahmen der deutſchen Eiſenbahnen ſtehen mit 2256 Mil— 
lionen Mark 110 Millionen Mark höher als im Vorjahre. 

Während ſonach aus den abſoluten Zahlen, die ſich auf das 
ganze deutſche Wirtſchaftsgebiet beziehen, der eingetretene Rückgang 
nicht zu erſehen iſt, müſſen wir leider feſtſtellen, daß dies für unſeren 
Bezirk nicht zutrifft. Hier iſt, wenigſtens bei den uns zu Gebote 
ſtehenden Zahlen, der Rückgang des Verkehrs gegenüber dem Jahre 
1906 klar zu erſehen. So iſt der Güterverkehr auf den drei Thorner 
Bahnhöfen (Hauptbahnhof, Mocker und Uferbahn), der im Jahre 
1906 669 838 t betrug, auf 646 000 t herabgegangen und der 
Weichſelumſchlagsverkehr bei Thorn belief ſich im Jahre 1907 nur 
auf 85 889 t gegenüber 104 603 t im vergangenen Jahre. Charakte— 
riſtiſch iſt auch die Entwickelung der Einlagen bei den ſtädtiſchen 
Sparkaſſen Thorn, Kulm und Brieſen und den Kreisſparkaſſen in 
Thorn, Kulm, Brieſen und Strasburg. Wie wir in unſerer vor— 
jährigen Überſicht mitteilten, ſtiegen die Einlagen bei dieſen Sparkaſſen 
von 12 608 450 Mk. Ende 1900 auf 19 693 755 Mk. Ende 1906. 
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Ende 1907 iſt zwar auch noch eine kleine Vermehrung gegenüber 
dem Vorjahre feſtzuſtellen, denn die Einlagen beliefen ſich auf 
20 122 704 Mk, was jedoch nur ein Mehr von 428 949 Mk. bedeutet 
gegen 1011125 Mk. 1337 739 und 1542 782 Mk. in den drei vor- 
angegangenen Jahren. Der Beſtand hat ſich alſo nicht einmal um 
die Zinſen vermehrt, und da, ſoweit wir erfahren konnten, im erſten 
Halbjahr 1908 die Abhebungen weſentlich höher waren als die Ein— 
zahlungen, ſo werden wir wohl Ende 1908 eine abſolute Verminderung 
der Beſtandsziffern nachzuweiſen haben. 

Was nun die Lage der einzelnen Geſchäftszweige unſeres Bezirks 
im verfloſſenen Wirtſchaftsjahr, gerechnet vom April 1907 bis dahin 
1908, betrifft, ſo iſt vor allem zu betonen, daß für die Mehrzahl der 
Betriebe der Ausfall unſerer Ernte von, wenn nicht ausſchlaggebender, 
doch weſentlicher Bedeutung iſt. Das Ergebnis der letzten Ernte war 
aber wenig zufriedenſtellend. Strenger Froſt bei fehlendem Schnee 
hatte einen großen Teil der Winterſaaten, namentlich des engliſchen 
Weizens, vernichtet und auch die Kleefelder ſtark geſchädigt. Hierzu 
kam noch, daß Frühjahr und Sommer kühl und naß waren. Weizen 
und Roggen ergaben eine der Menge und der Beſchaffenheit nach unge— 
nügende Ernte. Gerſte hatte man zwar in genügender Menge ge— 
erntet, doch zeigte ſie vielfach Geruch und mußte, da ſie als Braugerſte 
nicht zu verkaufen war, zu Futterzwecken verwendet worden. Am beſten 
war noch die Haferernte, doch ſpielt dieſe Frucht bei uns keine weſent— 
liche Rolle. Die Rübenernte befriedigte ebenfalls wenig, auch führte 
der frühe Novemberfroſt zum Einfrieren ganzer Rübenfelder. Die an— 
dauernd guten Preiſe aller landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe brachten den 
Landwirten zwar einen gewiſſen, doch keinen ausreichenden Erſatz. 

Unter den ungünſtigen Ernteverhältniſſen hatte ſelbſtverſtändlich 
auch unſer Getreidehandel zu leiden. Zwar war die Preisentwickelung 
für den Handel zunächſt günſtig, zumal da die Ankäufe der polniſchen 
Mühlen, die ohne Unterſchied der Qualität alles aufkauften, recht be— 
deutend waren. Das reguläre Geſchäft wurde allerdings durch die 
ſchlechten Qualitäten erſchwert, da namentlich der klamme Roggen zum 
Lagern durchaus ungeeignet war. Zum Erſatz für den hier zu wenig 
geernteten Weizen mußte der Handel mecklenburgiſchen, pommerſchen 
und holſteiniſchen Weizen heranbringen. Erhebliche Verluſte erlitt der 
Handel durch das Herabgehen der Preiſe im Frühjahre, denn die vor— 
handenen Lagerbeſtände wurden dadurch entwertet, auch wurde das 
Geſchäft überhaupt ſchleppender und war zeitweiſe ganz lahmgelegt. 
Viel geklagt wurde auch darüber, daß der Handel von den Roggen— 


lieferungen an das Proviantamt faſt gänzlich ausgeſchloſſen war, da 
der hier geerntete Roggen ein zu geringes ſpezifiſches Gewicht aufwies 
und das Proviantamt Roggen minderen Gewichtes nur direkt von den 
Produzenten aufkaufen durfte. Eine Eingabe an den Herrn Handels— 
miniſter, worin wir baten, auf Aufhebung dieſer den Handel ſchädigen— 
den kriegsminiſteriellen Verfügung hinzuwirken, hatte keinen Erfolg. 

Viel einſchneidender als für den Getreidehandel waren die Folgen 
der ſchlechten Ernte für unſere Getreidemüllerei, einem der wenigen 
Induſtriezweige, die in unſerem Bezirke zu einiger Bedeutung gelangt 
ſind. In unſerem Bezirke beſtehen nämlich 220 Mühlenbetriebe, von 
denen allerdings nur 19 im Handelsregiſter eingetragen ſind, und 
unſere Getreidemüllerei macht, gemeſſen an der Höhe der Gewerbeſteuer, 
etwa 18% unſerer geſamten Induſtrie aus. Sollen namentlich die 
großen Mühlen, die auf Abſatz nach auswärts angewieſen ſind, blühen, 
ſo muß eine normale Ernte vorhanden ſein, die gegenüber den weſtlich 
gelegenen Abſatzbebieten einen entſprechenden Preisvorſprung gewährt. 
Wenn aber, wie nach der letzten Ernte, Weizen aus dem Weſten 
Deutſchlands und aus Amerika bezogen werden muß, ſo iſt ein irgendwie 
nennenswerter Abſatz weſtwärts der Natur der Sache nach ausge— 
ſchloſſen. Tritt dazu noch Rußland, anſtatt uns Zufuhren zu liefern, 
bei uns als Käufer auf, ſo müſſen die Preiſe hier einen unnatürlichen 
Stand erreichen, was auch geſchehen iſt, denn die Preiſe ſtanden zeit— 
weiſe weit über Berliner Parität. Da die Ausfuhr nach Rußland nur 
durch die im Syſtem der Einfuhrſcheine liegenden Exportprämien 
möglich iſt, haben wir, allerdings erfolglos, verſucht, den Bundesrat 
zu einer zeitweiſen Aufhebung der Einfuhrſcheinerteilung zu veranlaſſen. 

Ende 1907 hörte die Getreideausfuhr nach Polen auf und der 
Mehlabſatz entwickelte ſich einige Monate lang flott und bei einiger— 
maßen lohnenden Preiſen. Die Freude war aber nur kurz, denn im 
Frühjahr traten bei herabgehenden Getreidepreiſen Abſatzſtockungen ein 
und die Mehlpreiſe mußten noch verhältnismäßig ſtärker nachgeben, 
als die Getreidepreiſe. Dazu kam noch, daß die hier geernteten ſchlechten 
Qualitäten die Haltbarkeit des Mehles ſtark beeinträchtigten, worunter 
die Mühlen namentlich jetzt im Sommer ſchwer zu leiden haben. Bei 
der großen Hitze ſind ganze Kahnladungen, die auf weitere Entfer— 
nungen verſchickt waren, warm und hart geworden, ſodaß ſich eine 
nochmalige Vermahlung des Mehles nötig machte. Unſere Mühlen 
ſehen daher auf kein gutes Jahr zurück. 

Das Gleiche gilt auch von dem Futtermittelhandel. Vor der 
Ernte ſtanden zwar die Preiſe hoch, doch waren dafür auch die Waren 
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aus Rußland ſchwer zu erhalten, da die Ruſſen ihre Kontrakte vielfach 
nur ſäumig erfüllten. Das ſchlechte Erntewetter veranlaßte dann die 
in- und ausländiſchen Mühlen, ihre Kleiepreiſe noch weiter zu erhöhen, 
doch konnten dementſprechende Verkaufspreiſe nicht durchgeſetzt werden, 
denn die Nachfrage war geringer, als man erwartet hatte, weil die 
Landwirte vielfach ihre wegen des Geruches zu Brauzwecken ungeeignete 
Gerſte verfüttern mußten. Die Preiſe gingen deshalb zurück und gaben 
im Frühjahr im Anſchluß an die ſinkenden Getreidepreiſe weiter nach, 
ohne daß dadurch der Konſum beſonders angeregt worden wäre. 


Eine weſentliche Schädigung hat unſer Futtermittelhandel durch 
den neuen Eiſenbahnübergang Kaliſch —Skalmierſchütz erfahren, da der 
ſüdliche Teil der Provinz Poſen, ſowie die Lauſitz ihre ruſſiſchen Futter— 
mittel jetzt nur über Skalmierſchütz und nicht mehr über Alexandrowo — 
Thorn beziehen. Unſerem Handel droht aber ein weiterer Verluſt. 
Entgegen den Beſchlüſſen des Bezirkseiſenbahnrats hat der Landes— 
eiſenbahnrat den Antrag Danzigs auf Beſeitigung der Abfuhrklauſel 
für Kleie im direkten Verkehr von Rußland nach den Oſtſeehäfen an— 
genommen. Dadurch würde Danzig den Vorzugstarif, den es jetzt beim 
Bezug von Kleie aus Rußland genießt, noch mehr als bisher gegenüber 
den Binnenſtädten ausnutzen können, und namentlich Thorn mit ſeinem 
mühſam errungenen Futtermittelhandel würde dadurch ganz erheblich 
geſchädigt werden, da trotz des erheblichen Umweges die über Danzig 
bezogene Kleie alsdann faſt bis an die Tore Thorns bei der Rück— 
ſendung in die Provinz abgeſetzt werden könnte und uns damit ein 
weiterer Teil unſeres naturgemäßen Abſatzgebietes verloren gehen würde. 
Mit der Eigenſchaft Danzigs als Hafenſtadt hat dieſe Frachtbevor— 
zugung nichts zu tun, vielmehr handelt es ſich um einen durch nichts 
begründeten Differenzialtarif zum Nachteil der Grenzſtädte. Wir können 
nicht glauben, daß der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten eine 
derartig ungerechte Tarifbildung gutheißen wird, und werden alles 
verſuchen, die drohende Schädigung abzuwenden. 

Die Zuckerrübenernte war nicht ſo ergiebig wie im Vorjahre, ganz 
abgeſehen davon, daß der frühzeitig eingetretene Froſt die Ernte er— 
ſchwerte. Es ſind im Durchſchnitt 146 Zentner auf dem Morgen 
gegen 157 Zentner im Vorjahre geerntet worden. Da aber für den Roh— 
zucker 9,10— 9,25 M. franko Neufahrwaſſer erzielt wurde, war das Er— 
gebnis für unſere Zuckerfabriken doch noch einigermaßen günſtig. Nach 
Erneuerung der Brüſſler Konvention unter Beitritt Rußlands iſt auf 
dem Zuckermarkt eine gewiſſe Beruhigung eingetreten, und da die 
Zuckerproduktion Kubas hinter den Befürchtungen zurückgeblieben iſt, 
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ſo haben die Zuckerpreiſe weiter angezogen. Freilich wird es unſeren 
Zuckerfabriken immer ſchwerer, die Landwirte zum Anbau der erforder— 
lichen Rübenmenge zu veranlaſſen, da die Arbeiterverhältniſſe von dem 
Rübenbau abſchrecken und bei den hohen Getreidepreiſen der weniger 
Arbeitskräfte erfordernde Anbau von Getreide lohnender wird. 

Die kartellierte Spritfabrikation blickt auf ein günſtiges Jahr 
zurück, denn ſowohl in Trinkſpiritus als auch in Brennſpiritus iſt der 
Abſatz bedeutend geſtiegen. Dabei hat der Ring den Spritpreis noch 
weſentlich ſteigern können, und ſchließlich iſt auch eine Verlängerung 
des Syndikats bis zum Oktober 1918 zuſtande gekommen. So angenehm 
dieſe Erfolge für die am Verbande beteiligten Brennereien und Sprit- 
fabriken ſind, ſo drückend empfinden die Likörfabriken die Macht des 
Ringes. Sie klagen darüber, daß die ohne Not gewaltig in die 
Höhe geſchraubten Preiſe kaum noch einen Nutzen laſſen, und führen 
den höheren Abſatz der Zentrale an Trinkſpiritus auf die Furcht vor 
dem Branntweinmonopol zurück, die viele veranlaßt hätte, ſich noch 
ſchleunigſt einzudecken. 

Die ſchwerſten Klagen laſſen die Bierbrauereien laut werden. 
Der Bierabſatz ſei infolge des ſchlechten Wetters und auch infolge der 
Anti⸗Alkoholbewegung zurückgegangen, gleichzeitig ſei aber die Produktion 
durch den hohen Zinsfuß, die hohen Arbeitslöhne, Gerſten- und Kohlen— 
preiſe und ſchließlich auch durch die erhöhte Brauſteuer verteuert 
worden, ohne daß es auch gelungen ſei, eine entſprechende Erhöhung 
des Bierpreiſes durchzuſetzen. Übrigens klagt auch der Weinhandel 
über eine Verminderung des Abſatzes, die zum Teil ebenfalls auf die 
Anti⸗Alkoholbewegung zurückgeführt wird. 

Einen angenehmeren Anblick gewähren die Verichte unſerer 
Honigkuchenfabriken, die ihren Abſatz durchweg gehoben und ihre 
Arbeiterzahl vermehrt haben, wenn auch der erzielte Gewinn wegen 
der geſtiegenen Preiſe der Rohmaterialien und Arbeitslöhne nicht ganz 
dem erhöhten Abſatz entſprach, da der Konſum an ſtabile Preiſe ge— 
wöhnt iſt und es daher nicht immer gelang, die Preiſe der Fabrikate 
den geſtiegenen Produktionskoſten entſprechend zu erhöhen. Arbeiter— 
mangel war, was die ſtändig beſchäftigten Kräfte angeht, nicht vor— 
handen, nur war es in der Weihnachtszeit nicht immer leicht, die 
benötigten weiblichen Arbeitskräfte in genügender Zahl zu beſchaffen. 
Die Ausſichten für die Zukunft erſcheinen günſtig. 

Holzhandel, Baumaterialienhandel, Holzſchneidemühlen und 
Ziegeleien hatten gleichmäßig unter der eingeſchränkten Bautätigkeit 
zu leiden. Der Weichſelholzhandel, der ſich infolge wiederholten Früh— 
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IX 
jahrshochwaſſers recht ſpät entwickelte, brachte große Mengen Holz, 

1 nämlich 1946 Traften, worunter ſich allein 700000 Stück Rundkiefern 
befanden. Infolge des Tiſchler- und Bauhandwerkerſtreikes in Berlin 
und des allgemeinen Rückganges der Bautätigkeit ſtockte aber der 
Holzhandel bald, und die Importeure mußten große Mengen Holz 
bei Brahnau und Glietzen unverkauft lagern laſſen. Nur der Eichen— 
markt war einigermaßen lebhaft, ſonſt fand ein allgemeiner Preis— 
rückgang ſtatt, der bei untergeordneten Hölzern etwa 15 9%, bei 
beſſeren Hölzern etwa 10 % betrug. Verſchiedene Zahlungseinſtellungen 
brachten dem Holzhandel große Verluſte, und auch unſer Platz blieb 
von den Folgen der Konkurſe nicht verſchont. Die Ausſichten für das 
laufende Jahr ſind ſchlecht, denn ſelbſt für die geringen Zufuhren 
finden ſich nur ſelten Käufer. 

Die Schneidemühlen waren zwar in den Monaten April bis 
Juni gut beſchäftigt; dann trat aber auch hier die Stockung ein und— 
das Schnittmaterial konnte faſt nur noch in der nächſten Umgebung 
abgeſetzt werden. Die Preiſe für Bauholz und Schnittmaterial blieben 
andauernd gedrückt, wenn auch im Frühling, namentlich ſeit April, ſich 
der Abſatz wieder etwas gehoben hat. Von Arbeitermangel iſt freilich 
in der letzten Zeit nichts mehr zu ſpüren geweſen, dagegen iſt die 
Zahlungsweiſe der Kunden bedeutend ungünſtiger geworden. 


Bei den Ziegeleien, die ja mit ihrem Abſatz ſtets auf die nächſte 
Umgebung angewieſen ſind, war das Geſchäft noch bis in den Herbſt 
hinein gut, da im Bezirk neben verſchiedenen größeren öffentlichen 
Bauten auch noch Privatbauten vorlagen. Es trat jedoch dann 
plötzlich, mitbedingt allerdings auch durch die Jahreszeit, ein erhebliches 
Nachlaſſen der Nachfrage ein, und da in dieſem Jahre die Privat— 
bauten faſt vollſtändig ruhen, gewährten nur noch die öffentlichen 
Bauten einen einigermaßen befriedigenden Abſatz. Zufriedenſtellend 
war übrigens auch der Abſatz in Drainröhren. Trotz der ſchlechten 
Konjunktur iſt es den Ziegeleien gelungen die Preiſe auf der bisherigen 
Höhe bei angemeſſenen Zahlungsbedingungen zu erhalten. 


Der gewaltige Preisſturz auf dem Metallmarkte entwertete 
natürlich die Lagerbeſtände unſerer Eiſenhandlungen. Dabei beſchränkte 
die Kundſchaft ihre Käufe auf das äußerſte in der Erwartung weiteren 
Preisrückgangs. Entſprechend der Lage des Baumarktes war der 
Abſatz von eiſernen Trägern, deren Preiſe übrigens von dem Stahlwerksver— 
band hochgehalten wurden, geringfügig. Der Kredit wurde von den Käufern 
ſtark in Anſpruch genommen und es wurde auch häufig über ſchleppende 
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Zahlung der Landwirte geklagt. Als weiterer Nachteil kam für 
unſeren Bezirk die ſcharfe Konkurrenz der Vereinigten Königs- und 
Laurahütten gegen die übrigen ſchleſiſchen Eiſenwerke hinzu, wodurch 
Stabeiſen, Eiſenblech und Röhren ſtark im Preiſe ſanken, ohne daß doch 
die niedrigen Preiſe den Abſatz gefördert hätten. 


Guten Abſatz und befriedigenden Gewinn hat der Kohlen— 
handel gehabt. Allerdings konnte der Bedarf nicht von Schleſien 
vollſtändig gedeckt werden und man griff deshalb auf engliſche Kohlen 
zurück, die freilich keinen vollgültigen Erſatz für die gutſortierten ſchleſiſchen 
Kohlen bieten können. 

Auch unſere Maſchinenfabriken ſind mit dem letzten Wirtſchafts— 
jahr leidlich zufrieden. Der Abſatz in landwirtſchaftlichen Maſchinen 
war gut und zwar auch noch in dieſem Frühjahr. Gießereien und Kon— 
ſtruktionswerkſtätten waren ebenfalls gut beſchäftigt, und die Arbeiter— 
zahl iſt unverändert geblieben. 

Der Kleinhandel, ſowohl Textil- als Kolonialwarenhandel, erklärt 
ſich nicht voll befriedigt vom letzten Jahre. Die ganz ungewöhnlich 
hohen Preiſe einer größeren Anzahl von Artikeln erſchwerten natürlich 
den Abſatz und die ſpäter erfolgenden Preisſtürze entwerteten die 
Lagerbeſtände. Für den Materialwarenhandel Thorns waren freilich 
die Bauten des Holzhafens und des Bahnhofs Mocker, bei denen 
viele Hundert Arbeiter beſchäftigt werden, nicht ohne günſtigen 
Einfluß. 

Für unſere Grenzſpediteure kommen bei der Einfuhr aus Rußland 
hauptſächlich Holz und Futtermittel in Betracht und es richtet ſich ihr 
Nutzen nach der Menge der Einfuhr dieſer Artikel, über die wir bereits 
oben berichtet haben. Was die Ausfuhr nach Rußland anbetrifft, ſo 
gehen unſeren Spediteuren jetzt viele Transporte nach Lodz, das ſeine 
Waren meiſt über Skalmierſchütz —Kaliſch einführt, verloren. Im all— 
gemeinen waren die Zufuhren nach Rußland noch immer recht 
umfangreich, wenn auch in den polniſchen Induſtriebezirken die 
Betriebe zeitweiſe ſtillagen. Dagegen ſcheint, wohl infolge der niedrigen 
Arbeitslöhne, die Lage der innerruſſiſchen Induſtrie, namentlich in 
Moskau und Petersburg, recht günſtig geweſen zu ſein, denn die 
Transporte dorthin waren recht lebhaft. Von Vorteil für die Grenz— 
ſpediteure war das, wenn auch langſame Steigen der ruſſiſchen Rente, 
da in dieſem Papiere die Zollkautionen hinterlegt werden müſſen. 


Aus dieſer Überſicht über die Lage der Hauptgeſchäftszweige 
ergibt ſich, daß nicht alle gleichmäßig unter dem Rückgang der Kon— 
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junktur zu leiden hatten, daß einzelne ſogar noch ganz leidlich prosperiert 
haben. Wir ſehen ja auch, wie wir ſchon ausführten, die Zukunft 
nicht allzu ſchwarz, glauben aber doch, daß das laufende Jahr ſich 
als ein wenig gewinnbringendes erweiſen wird. Viel wird ja natürlich 
darauf ankommen, ob die Ernte den Erwartungen entſprechen wird. 
Ziemlich ausgeſchloſſen erſcheint es, daß der Baumarkt noch im Jahre 1908 
eine weſentliche Belebung erfährt. Wir möchten hierbei nicht unerwähnt 
laſſen, daß für Thorn jedenfalls die vorübergehende Einſtellung 
privater Bautätigkeit für die Hausbeſitzer nur günſtig wirken kann, da 
wenigſtens in der Innenſtadt allgemein über die große Zahl leer— 
ſtehender Wohnungen geklagt wird. Wenn die Neubauten auf den 
Vorſtädten meiſt ziemlich raſch vermietet werden konnten, ſo liegt dies 
nicht etwa an einem entſprechend großen Zuzug Fremder, ſondern 
es handelt ſich dabei um eine Verſchiebung zum Nachteil der 
Innenſtadt. 


Die nächſten Jahre werden uns auch die Vollendung verſchiedener, 
für unſeren Bezirk weſentliche Verkehrsprojekte bringen. So ſteht feſt, 
daß der Holzhafen, deſſen Bau unter umſichtiger Leitung erfreulich 
fortſchreitet, im Herbſt nächſten Jahres eröffnet werden wird, ebenſo 
wird der neue Bahnhof Thorn-Mocker im Jahre 1909 dem Verkehr 
übergeben werden. Ob gleichzeitig mit dem Holzhafen auch die Bahn 
Thorn-⸗Scharnau fertiggeſtellt ſein wird, wiſſen wir nicht, hoffen es 
aber. Der Fortführung der Eiſenbahn Kulm-Unislaw nach Thorn 
ſtehen keine Hinderniſſe mehr entgegen und auch der Bau einer neuen 
Halteſtelle dei Lautenburg ſcheint von der Eiſenbahnverwaltung grund— 
ſätzlich genehmigt worden zu ſein. 

Eine Förderung ſoll auch unſer Umſchlagsverkehr erfahren und 
zwar dadurch, daß es geſtattet werden ſoll, den Winterhafen während 
der Schiffahrtsperiode als Umſchlagsſtelle zu benutzen, weshalb auch 
die Uferbahngleiſe bis an den Winterhafen herangeführt werden ſollen. 


Bis zur Vollendung des Ausbaues der Waſſerſtraßen zwiſchen 
Oder und Weichſel, wofür die Vorarbeiten ſchon im vollen Gange ſind, 
werden freilich noch Jahre vergehen. Erfolg zu verſprechen ſcheinen 
die auf die Regulierung der Nogat hinzielenden Beſtrebungen, 
worüber wir uns aufrichtig freuen würden, da die Verbeſſerung des Fahr— 
waſſers der Nogat unſeren Verkehr mit Marienburg, Elbing und 
Königsberg weſentlich erleichtern und verbilligen würde. 


Über das von uns verfolgte Projekt einer Kanalverbin dung 
zwiſchen der Weichſel und dem Maſuriſchen Seeengebiet können wir, da 
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ſich die Arbeiten noch im Vorbereitungsſtadium befinden, zur Zeit noch 
wenig ſagen. Wir ſind auch beſcheiden genug, die Annahme dieſes 
für Oſt⸗ und Weſtpreußen bedeutungsvollen Projekts noch nicht von 
der nächſten Zukunft zu erwarten, hegen jedoch die feſte Hoffnung, 
daß es dem zu gründenden Zweckverbande gelingen werde, die Staats— 
regierung und den Landtag von der Notwendigkeit des Ausbaues 
der projektierten Waſſerſtraße zu überzeugen. 


Bericht 


der Handelskammer zu Thorn 
für die Monate Februar, März, April 1908. 


II. Sitzungsbericht. 


Niederfchrift über die Vollſitzung 
vom 4. April. 

Anweſend die Herren: Kommerzienrat Dietrich, Aſch, Cohn, 
Gerſon, Glückmann, Houtermans, Kittler, Laengner, Lands— 
hut, Mendershauſen, Raapke, Schultze, Sternberg, Wolff, 
Voigt. 

Entſchuldigt fehlen die Herren: Bauer, Berendes, Gukſch, Litt— 
mann, Majewski, Peters, Schwartz, Wagner. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung teilt der Vorſitzende mit, daß 
Herr Stadtälteſter Fehlauer, der der Kammer von 1890 — 1903 ange— 
hörte, am 19. März verſtorben ſei. Der Dahingeſchiedene ſei ein 
hervorragend tüchtiger Kaufmann geweſen und habe auch der Handels— 
kammer wichtige Dienſte, namentlich als Schatzmeiſter, geleiſtet. 

Die Anweſenden erheben ſich zu Ehren des Verſtorbenen von 
ihren Plätzen. 


1. Das Sanalprojekt Weihfel— Maſuren. 

Für das Projekt hat die Kammer bisher 2700 Mk. ausgelegt, 
und es ſind inzwiſchen weitere 690 Mk. an Unkoſten entſtanden, die 
ebenfalls bewilligt werden. Um das Projekt zu einem gewiſſen Ab— 
ſchluß zu bringen, werden noch etwa 2600 Mk. erforderlich ſein. Die 
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Verſammlung lehnt es jedoch ab, dieſe weiteren Koſten zu übernehmen. 
Es ſoll jetzt verſucht werden, nach Bildung eines Komitees einen 
Zweckverband zu gründen, der dann die weiteren Koſten zu über— 
nehmen hätte. 


2. Vollverſammlung des Deutſchen Handels kags. 
Der Vorſitzende bringt die auf der Vollverſammlung des Deut— 


ſchen Handelstags vom 20. und 21. März gefaßten Beſchlüſſe zur 
Kenntnis. 


3. Vereidigungen. 

Die Herren Robert Hellwig, Benno Goerke, Richard Pauli und 
Karl Jacobs werden als Holzmeſſer auf die von dem Holzmeßamte 
zu Thorn erlaſſenen Vorſchriften vereidigt. Über die Vereidigungen 
werden Spezialprotokolle aufgenommen. 


4. Aferanlagen. 

Herr Stadtrat Laengner berichtet über die Verhandlungen, die 
am 20. März unter dem Vorſitze des Herrn Oberpräſidenten in Thorn 
ſtattgefunden haben. Darnach ſieht die Stadt wegen der erheblichen 
Koſten (ca. 300 000 Mk.) von dem Bau einer ſenkrechten Futtermauer 
am Weichſelufer ab; es ſoll nur das Ufer vom Brückentor bis zum 
Finſteren Tor befeſtigt werden. Dagegen ſollen am Winterhafen An— 
lagen für den Umſchlagsverkehr geſchaffen werden. 


5. Tagerhausordnung. 

Es wird der Entwurf einer neuen Lagerhausordnung vorgelegt, 
deren hauptſächlichſte Anderung gegenüber der alten Ordnung darin 
beſteht, daß bei der Einlagerung der Wert der Waren anzugeben iſt 
und daß auf Grund dieſer Angaben die Handelskammer die Waren 
gegen Feuersgefahr verſichert jedoch mit dem Höchſtbetrage von 
2000 Mark für jede Wagenladung. 

Der Entwurf wird in der vorliegenden Faſſung angenommen. 


6. Bezirkseiſenbahnrat. 

Für die nächſte Sitzung des Bezirkseiſenbahnrats ſind Anträge 
eingegangen von den Herren F. Raapke, Leopold Littmann, O. Menders— 
hauſen, C Landshut und H. Aſch. Die Anträge ſollen zunächſt von 
der Ständigen Kommiſſion daraufhin geprüft werden, ob ſie mit 
Ausſicht auf Erfolg eingebracht werden können. 
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7. Gehalt des Tagerhausaufſehers. 
Der Lagerhausaufſeher Weinert bittet unter Hinweis auf die 
Verteuerung der Lebensmittel um Erhöhung ſeines Gehaltes. Sein 
Gehalt ſoll vom 1. April ab um 10 Mark monatlich erhöht werden. 


S. Juſtiznovelle. 

Der Entwurf eines Geſetzes betreffend Anderungen des Gerichts— 
verfaſſungsgeſetzes, der Zivilprozeßordnung, des Gerichtskoſtengeſetzes 
und der Gebührenordnung für Rechtsanwälte wird zur Kenntnis 
gebracht. 

Die Verſammlung ſieht von einer Beſchlußfaſſung ab, da die 
Juſtiznovelle in der nächſten Sitzung des Verbandes der amtlichen 
Handelsvertretungen Poſens und Weſtpreußens beraten werden ſoll. 


9. Sachverſtändigenordnung. 

Es wird beſchloſſen, daß künftig bei Anträgen auf Erſtattung 
von Gutachten über Getreide, Hülſenfrüchte, Saaten und Futtermittel 
eine vorſchriftsmäßig gezogene Probe beizulegen iſt. Ferner ſoll es 
den Parteien geſtattet ſein, Sachverſtändige aus dem Kreiſe der ver— 
pflichteten Sachverſtändigen in Vorſchlag zu bringen. 


10. Geſchäftsbedingungen für den Kartoffel- Großhandel. 
Die vorbildlichen Geſchäftsbedingungen ſollen als Handels— 
gebräuche veröffentlicht werden, falls von den Intereſſenten bis zum 
15. April keine Bedenken dagegen geäußert werden. 


III. Verhandlungen der Handelskammer. 


1. Einrichtungen für Handel und Induſtrie. 
S 65 des Handelsgeſetzbuches. 

Unter dem 14. März richteten wir nachſtehende Eingabe an den 
Deutſchen Reichstag: 

„Den hohen Reichstag bitten wir ergebenſt, den Geſetzentwurf 
über die Anderung des § 63 des Handelsgeſetzbuches in der vom 
Bundesrat vorgelegten Faſſung annehmen zu wollen. 

Eine Abänderung dieſes Paragraphen iſt wegen der Unſicherheit, 
die durch verſchiedene gerichtliche Entſcheidungen betreffs der Aus— 
legung entſtanden iſt, notwendig geworden, ſie iſt aber auch deshalb 
erforderlich, weil es der Billigkeit widerſpricht, daß der Handlungs— 
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gehilfe durch Vertrag feinen Anſpruch auf Fortzahlung des Gehaltes 
während der Krankheit verlieren kann und dem nur der geringe Vor— 
teil gegenüberſteht, daß ihm die ihm zuſtehenden Krankengelder bei 
Fortzahlung des Gehaltes nicht in Abzug gebracht werden können. 


Wir haben deshalb den Bundesrat in einer Eingabe vom 
2. März 1906 gebeten, dem Reichstag einen Geſetzentwurf vorzulegen, 
wonach § 63 des Handelsgeſetzbuchs dahin abgeändert werde, daß 
Abſatz 1 den Zuſatz erhalte: „Eine Vereinbarung, welche dieſer Vor— 
ſchrift zuwiderläuft, iſt nichtig“ und daß dem Abſatz 2 folgende Faſſung 
gegeben werde: „Der Handlungsgehilfe muß ſich den Betrag anrechnen 
lajjen, der ihm für die Zeit der Verhinderung aus einer auf Grund 
geſetzlicher Verpflichtung beſtehenden Kranken- oder Unfallverſicherung 
zukommt“. Der dem Reichstag am 22. November 1907 vorgelegte 
Geſetzentwurf entſpricht ſonach völlig unſeren Wünſchen. 


Leider hat ja nun die Reichstagskommiſſion Abſatz 2 des 
§ 63 HG. B. dahin umgeändert, daß der Handlungsgehilfe nicht 
verpflichtet ſein ſoll, ſich den Betrag anrechnen zu laſſen, der ihm aus 
einer Kranken- oder Unfallverſicherung zukommt, und hat dieſe Be— 
ſtimmung mit zwingender Rechte ausgeſtattet, ſodaß der Handlungs— 
gehilfe in Krankheitsfällen neben dem Krankengelde einen geſetzlichen 
Anſpruch auf Fortzahlung des vollen Gehaltes haben würde. An und 
für ſich könnte man ja eine ſolche Beſtimmung billigen, da während 
einer Krankheit immer beſondere Unkoſten entſtehen, und wir ſind 
auch der feſten Überzeugung, daß von der im Geſetzentwurf vorge— 
ſehenen Berechtigung, die Krankengelder in Abzug zu bringen, nur in 
ſeltenen Fällen Gebrauch gemacht werden würde. Gehört es doch auch 
jetzt zu den Seltenheiten, daß durch Vertrag die Fortzahlung des 
Gehaltes während der Krankheit des Handlungsgehilfen gänzlich oder 
teilweiſe ausgeſchloſſen wird. 


Wenn wir trotzdem gegen die Faſſung, die die Reichstags— 
kommiſſion dem § 63 gegeben hat, Einſpruch erheben, ſo tun wir es 
allein aus dem Grunde, daß u. E. der Prinzipal Simulanten gegen— 
über in der Lage ſein muß, die Prämie, die in dem gleichzeitigen 
Bezug von Gehalt und Krankengeld liegt, zu beſeitigen. Es wird 
immer minderwertige Elemente geben, die Krankheit ſimulieren, um 
neben der unverdienten Ruhe auch die erhöhten Bezüge zu genießen, 
namentlich wenn ſie ſich in gekündigter Stellung befinden und der 
Prinzipal daher kein Machtmittel gegen ſie in der Hand hat. Es 
kann unmöglich die Abſicht des Reichstags ſein, derartige Elemente 
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noch bejonders zu unterjtügen und dem jelbjtändigen Kaufmann ihnen 
’ gegenüber die letzte Waffe aus der Hand zu nehmen. 

Wir bitten daher den hohen Reichstag dringend, den Geſetz— 
entwurf nicht in der von der Kommiſſion abgeänderten, ſondern in 
der vom Bundesrate vorgelegten Faſſung anzunehmen.“ 

Darauf ging uns durch den Direktor des Reichstags mit Datum 
vom 11. Mai folgender Beſcheid zu: 

„Der Reichstag hat in ſeiner 152. Plenarſitzung den von den ver— 
bündeten Regierungen vorgelegten Entwurf eines Geſetzes, betreffend 
Anderung des 8 63 des Handelsgeſetzbuchs in folgender Faſſung 

Der 8 63 des Handelsgeſetzbuchs wird durch die nachſtehenden 
Vorſchriften erſetzt: 

Wird der Handlungsgehilfe durch unverſchuldetes Unglück an 
der Leiſtung der Dienſte verhindert, ſo behält er ſeinen Anſpruch 
auf Gehalt und Unterhalt, jedoch nicht über die Dauer von ſechs 
Wochen hinaus. 

Der Handlungsgehilfe iſt nicht verpflichtet, ſich den Betrag an— 
rechnen zu laſſen, der ihm für die Zeit der Verhinderung aus einer 

| Kranken- oder Unfallverſicherung zukommt. 
Eine Vereinbarung, welche dieſen Vorſchriften zuwiderläuft, 
iſt nichtig. 

angenommen und beſchloſſen, die zu dem Geſetzentwurf eingereichten 

Petitionen durch dieſe Beſchlußfaſſung für erledigt zu erklären.“ 

Der Bundesrat hat aber den Beſchlüſſen des Reichstags bis 
heute nicht zugeſtimmt, und ſo hat die Überſpannung der Forderungen 
den Handlungsgehilfen um den Vorteil gebracht, daß die Weiter— 
zahlung des Gehalts während einer Krankheit zwingendes Recht 
werde. 

Deutſcher Handelstag. 

Auf der 34. Vollverſammlung des deutſchen Handelstages, die 
am 20. und 21. März in Berlin ſtattfand, wurden folgende Er— 
klärungen angenommen: 

1. Zur beabſichtigten Anderung der Fernſprechgebühren: 

„Der Deutſche Handelstag erblickt in der Beſeitigung der Pauſch— 
gebühren und der ausſchließlichen Erhebung von Grund- und Ge— 
ſprächsgebühren eine weſentliche Verteuerung eines unentbehrlichen 
Verkehrsmittels und eine neue, durchaus ungerechte Belaſtung und Be— 
läſtigung von Handel und Induſtrie zugunſten des platten Landes. 
Er ſpricht ſich daher entſchieden gegen die geplante Neuerung und für 
die Beibehaltung der Pauſchgebühren aus. 
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Dagegen iſt er damit einverſtanden, daß bei größerer Geſprächs— 
zahl eine geſtaffelte Erhöhung der Pauſchgebühren ſtattfindet und bei 
Überbürdung eines Anſchluſſes, die bei einer Zahl von über 10000 
Geſprächen im Jahre anzunehmen iſt, die Anbringung eines weiteren 
Anſchluſſes verlangt werden kann. 

Die in Ausſicht genommene Einführung einer neuen Gebühren— 
ſtufe von 75 Pf. für Geſpräche auf Entfernungen von über 100 bis 
250 Kilometer iſt mit Genugtuung zu begrüßen.“ 

2. Zum Entwurf eines Börſengeſetzes: 

„Der Deutſche Handelstag gibt der Überzeugung Ausdruck, daß 
der am 22. November 1907 dem Reichstage vorgelegte Entwurf 
eines Geſetzes, betreffend Anderung des Börſengeſetzes, unter Berück— 
ſichtigung der von dem Ausſchuß des Deutſchen Handelstags in der 
Erklärung vom 6. Dezember 1907 als notwendig bezeichneten Er— 
gänzungen und Anderungen die geeignete Grundlage für eine die 
Vertragstreue und Verkehrsſicherheit im Börſengeſchäft hebende Reform 
bietet. 

Mit Rückſicht auf die dringende Notwendigkeit einer ſolchen Re— 
form im Allgemeinintereſſe mißbilligt er aufs ſchärfſte die von der 
Kommiſſion des Reichstags gefaßten Beſchlüſſe, welche zur Folge haben 
müſſen, die Vorlage der Reichsregierung zu entwerten oder ganz zu 
Fall zu bringen. Er richtet an die geſetzgebenden Körperſchaften das 
dringende Erſuchen, mit aller Entſchiedenheit dieſen Beſchlüſſen ent- 
gegenzutreten und durch tunlichſte Beſchleunigung der Verabſchiedung 
des Entwurfs der deutſchen Börſe endlich die Möglichkeit wiederzu— 
geben, ihre nationalen und wirtſchaftlichen Aufgaben zu erfüllen.“ 

3. Zur Frage des Scheck und Überweiſungsverkehrs: 

„Der Deutſche Handelstag begrüßt das Reichs-Scheckgeſetz mit 
Genugtuung, da es in ſeinen Hauptbeſtimmungen die vom Handels— 
tage geäußerten Wünſche erfüllt und geeignet erſcheint, den Bedürf— 
niſſen des Verkehrs zu entſprechen. 

Es iſt zu hoffen, daß dieſes Geſetz die Beſtrebungen, die auf Ein— 
bürgerung des Überweiſungs- und Scheckverkehrs in Deutſchland ge— 
richtet ſind, wirkſam unterſtützen wird. 

Der Deutſche Handelstag fordert alle ſeine Mitglieder auf, dieſe 
Beſtrebungen unausgeſetzt zu fördern und vertraut, daß auch die 
Staats- und Gemeindebehörden ſich mehr und mehr dieſen Beſtrebungen 
anſchließen werden, damit die wirtſchaftliche Bedeutung des Über— 
weilungs- und Scheckverkehrs in vollem Umfange zur Geltung ge— 
lange, und durch die Erſparung barer Zirkulationsmittel im Zahlungs- 


verkehr dauernd zur Erleichterung des deutſchen Geldmarktes beige- 
tragen werde.“ 

4. Zur Frage einer beſonderen Vertretung für den Kleinhandel 
durch Detailliſtenkammern: 

„Die Errichtung beſonderer Körperſchaften zur Vertretung des 
Kleinhandels oder der kleinen Händler entſpricht nicht dem allgemeinen 
Wunſche der Beteiligten, wird vielmehr z. T. ausdrücklich von ihnen 
abgelehnt. Unbeſchadet beſonderer Einrichtungen in einzelnen Bundes— 
ſtaaten haben die Handelskammern die Beſtimmung, die Intereſſen des 
geſamten Handels wie der Induſtrie wahrzunehmen, und ſind in der 
Lage, ihrer Beſtimmung gerecht zu werden. Eine Ausſcheidung der 
Kreiſe des Kleinhandels oder der kleinen Händler würde für dieſe 
Kreiſe nicht von Vorteil ſein, da eine eigene Vertretung weniger 
wirkungsvoll und koſtſpieliger wäre. Vor allem aber würde ſie eine 
bedauerliche Zerſplitterung in der Intereſſenvertretung für Handel und 
Induſtrie herbeiführen, die gegenüber der geſchloſſenen Vertretung der 
Landwirtſchaft, des Handwerks ſowie gegenüber der Regierung von 
großem Nachteil ſein würde. Der Deutſche Handelstag erklärt ſich da— 
her gegen die Errichtung beſonderer Körperſchaften der bezeichneten Art.“ 


5. Zum Entwurf eines Geſetzes über die Sicherung der Bau— 
forderungen: 

„Der Deutſche Handelstag kann ein dringendes Bedürfnis für eine 
ſo weitgehende geſetzliche Sicherung der Bauforderungen, wie ſie der 
vom Bundesrat beſchloſſene und am 11. November 1906 und von 
neuem am 29. April 1907 dem Reichstag vorgelegte Entwurf eines 
Geſetzes über die Sicherung der Bauforderungen anjtrebt, nicht aner- 
kennen, zumal, wie die Begründung zum Entwurf ſelbſt zugibt und 
die Statiſtik über die Zwangsverſteigerungen beſtätigt, in den letzten 
Jahren eine weſentliche Beſſerung der Verhältniſſe eingetreten iſt. Er 
vermag in dem vorliegenden Geſetzentwurf umſoweniger eine geeignete 
Grundlage für eine geſetzliche Regelung zu erblicken, als durch ihn 
einerſeits den Bauhandwerkern nicht in dem erhofften Maße ein tat— 
ſächlicher Schutz ihrer Bauforderungen gewährleiſtet wird, andererſeits 
das Baugewerbe in ſeiner Entwickelung gehemmt zu werden droht. 

Soweit noch Mißſtände beſtehen, könnte man ſie im weſentlichen 
dadurch beſeitigen, daß geſetzliche Garantien für eine ordnungsmäßige 
Verwendung der Baugelder geſchaffen werden. Dieſer Zweck wäre zu 
erreichen durch - 

1. Verpflichtung des Bauunternehmers zur Buchführung; Be— 

—— 
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ſtrafung der Verletzung dieſer Pflicht gemäß SS 239, 240 der 
Konkursordnung; 

2. Verbot der Verwendung von Baugeld zu anderen Zwecken 
als zur Tilgung einer Bauforderung; Beſtrafung, wenn dieſem 
Verbot zuwider gehandelt und dadurch ein Baugläubiger ge— 
ſchädigt wird. 

Der Deutſche Handelstag lehnt aus den angegebenen Gründen 
den vorliegenden Geſetzentwurf ab und ſpricht ſich für die Durchführung 
der vorſtehenden Maßregeln aus.“ 

6. Zur Abgrenzung des Handwerks: 

„Die aus der Geſetzgebung über die Organiſation des Handwerks 
im Zuſammenhange mit den Handelskammergeſetzen der einzelnen 
Bundesſtaaten und dem deutſchen Handelsgeſetzbuch hervorgegangenen 
Mißſtände laſſen ſich mit einiger Ausſicht auf Erfolg nur im Wege der 
Reichsgeſetzgebung beſeitigen. Es empfiehlt ſich hierbei die Entſcheidung 
ſämtlicher aus den genannten Geſetzen hervorgehenden Streitigkeiten 
der Gewerbetreibenden ſelbſt, der Handelskammern und der Hand— 
werkskammern, ſoweit es ſich bei ihnen unmittelbar oder mittelbar um 
die Frage der Handwerker-Eigenſchaft des Betriebes handelt, derſelben 
Stelle zu übertragen. In Betracht zu ziehen ſind hierfür die ordent— 
lichen Gerichte und die Verwaltungsgerichte oder, wo letztere nicht vor— 
handen ſind, kollegiale Behörden nach § 21 der Gewerbe-Ordnung. 
— Für eine Beiladung der am einzelnen Streitverfahren mittelbar Be— 
teiligten iſt Sorge zu tragen. Desgleichen ſind den Handelskammern 
und den Handwerkskammern gegen die Entſcheidungen dieſelben Rechts— 
mittel wie den beteiligten Gewerbetreibenden ſelbſt einzuräumen. 

Die in den Handelskammergeſetzen der einzelnen Bundesſtaaten den 
Handelskammern zugeſprochene Befugnis, Anlagen, Anſtalten und Ein— 
richtungen, die die techniſche und geſchäftliche Ausbildung, die Erziehung 
und den ſittlichen Schutz der Gehilfen und Lehrlinge bezwecken, zu be— 
gründen, zu unterhalten und zu unterſtützen, iſt auch für viele Zweige 
der Induſtrie als eine nützliche und zweckmäßige Beſtimmung anzu— 
ſehen; jeder Verſuch, dieſe Zuſtändigkeit der Handelskammern einzu— 
ſchränken oder die ihnen unterſtehenden Betriebe in dieſer Richtung den 
Handwerksorganen dienſtbar zu machen, iſt entſchieden zurückzuweiſen.“ 

7. Zur Errichtung von Handelsinſpektionen: 

„Der Deutſche Handelstag ſpricht ſich gegen die Errichtung von 
Handelsinſpektionen aus, da eine ſolche Einrichtung überflüſſig und 
läſtig wäre, das Verhältnis zwiſchen Prinzipal und Angeſtellten ſchädigen 
und den Kaufmannsſtand herabdrücken würde.“ 
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8. Zum Entwurf eines Geſetzes über Arbeitskammern: 
„Der Deutſche Handelstag teilt die Hoffnung nicht, daß der im 
Deutſchen Reichsanzeiger vom 4. Februar 1908 veröffentlichte Entwurf 
eines Geſetzes über Arbeitskammern den ſozialen Frieden fördern oder 
volkswirtſchaftlichen Nutzen ſtiften wird und muß ſich daher mit Ent— 
ſchiedenheit gegen die Einführung von Arbeitskammern ausſprechen.“ 

9. Zur Feſtlegung des Oſterfeſtes: 

„Die großen zeitlichen Schwankungen des Oſterfeſtes haben für 
weite Kreiſe, insbeſondere für viele Zweige von Induſtrie, Gewerbe 
und Handel große Mißſtände zur Folge. Im Hinblick darauf, daß 
nach kirchlichem Brauch der erſte Oſterfeiertag ſtets auf einen Sonntag 
fallen muß, erſcheint die Feſtlegung des Oſterfeſtes auf einen beſtimmten 
Kalendertag ausgeſchloſſen. Hingegen dürften auf kirchlicher Seite zur— 
zeit keine Bedenken mehr gegen die Feſtlegung des Oſterſonntags nach 
einem beſtimmten Kalendertag beſtehen. Zur Beſeitigung der 
beklagten Schwankungen erſcheint es danach angezeigt und durchführbar, 
das Oſterfeſt auf den erſten Sonntag nach dem 4. April feſtzulegen. 
Der Deutſche Handelstag tritt für eine dahingehende internationale 
Vereinbarung ein, die ſelbſt für den Fall zu treffen wäre, daß Rußland 
ſich nicht entſchlöſſe, den gregorianiſchen Kalender anzunehmen.“ 


verband der amtlichen HBandelsvertretungen 


Poſens und Weſtpreußens. 
Am 9. März fand in Danzig eine Sitzung des Verbandes ſtatt 

mit folgender Tagesordnung: 

1. Geſchäftliche Mitteilungen, Referent: die Handelskammer Poſen. 

2. Die neue Telephongebührenordnung, Referent: die Handels— 
kammer Poſen. 

3. Entwurf, betreffend die Abänderung der Beſtimmungen der Ge— 
werbeordnung über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe, 
Referent: die Handelskammer Graudenz. 

4. Geſetzentwurf über Arbeitskammern, Referent: die Handels— 

kammer Thorn. 

5. Handelsgebräuche im Handel mit Spirituoſen, Referent: die 

Handelskammer Poſen. 

6. Geſchäftsbedingungen im Handel mit Drogen und Chemikalien, 
Referent: die Handelskammer Bromberg. 

Herausgabe eines ſtatiſtiſchen Jahrbuches durch den Verband an 
Stelle der ſtatiſtiſchen Berichte der einzelnen Verbandsmitglieder, 
Referent: die Handelskammer Bromberg. 
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8. Wahl des Ortes für die nächſte Sitzung. 
9. Anträge aus der Verſammlung.“ 

Über die Verhandlungen wurde nachſtehende Niederſchrift auf— 
genommen. 

„Den Vorſitz führt auf Wunſch der Verſammlung Herr Friedlaender. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung 
macht Herr Dr. Hampke folgende geſchäftliche Mitteilungen: 

1. Auf unſere letzte Antwort an den Oberpräſidenten zu Poſen 
wegen der Anderung der Beziehungen der Anſiedelungskommiſſion zu 
Raiffeiſen haben wir keine Antwort erhalten. 

2. Auf die Umfrage der Poſener Handelskammer bei den Ver— 
bandsmitgliedern, ob in gleicher Angelegenheit mit Rückſicht auf die 
dem Landtage zugegangene Enteignungsvorlage noch eine Eingabe 
an den Landtag gerichtet werden ſoll, haben die Mitglieder ſämtlich 
ihr Einverſtändnis damit erklärt, daß davon Abſtand genommen wird; 
infolgedeſſen iſt dieſe Eingabe unterblieben. 

3. Entſprechend den Beſchlüſſen der vorigen Verbandsſitzung hat 
ſich der Verband dem Handelstage gegenüber zu dem Entwurf eines 
Reichsapothekengeſetzes geäußert. 

4. Der Verband hat dem Beſchluſſe in der letzten Sitzung entſprechend 
in einer Eingabe an den Reichstag ſich gegen den Geſetzentwurf zur 
Sicherung der Bauforderungen ausgeſprochen. 

5. Auf die gemäß den Beſchlüſſen in letzterer Sitzung an den 
Staatsſekretär des Reichspoſtamtes gerichtete Eingabe wegen Ermäßigung 
des Portos und der Telegrammgebühren im Verkehr mit Rußland hat 
dieſer erwidert, es ſei ausſichtslos, bei Rußland die Angelegenheit mit 
Erfolg in Anregung zu bringen. 

6. Auf unſere Eingabe wegen Ermäßigung der Gebühren für 
Telegramm-Aufnahmen durch den Fernſprecher hat das Reichspoſtamt 
erklärt, daß die Frage einer erneuten Prüfung unterzogen wird. 

7. Seitens einer Poſener Firma war eine Anderung in der Er— 
hebung der Fracht der Sendungen aus Rußland bis zur Grenze 
angeregt worden, die jetzt in Rubeln auf Grund eines Kurſes von 
2,16 erhoben wird. Es mußte Abſtand davon genommen werden, 
die Angelegenheit durch den Verband weiter zu verfolgen, weil das 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft in Danzig ſich gegen eine Anderung 
des jetzigen Verfahrens ausgeſprochen hat. 

8. Seitens eines höheren Zollbeamten war die Einrichtung einer 
Zollauskunftsſtelle bei dem Verbande angeregt worden. Es wurde dieſer 
Anregung wegen der hohen Koſten der Einrichtung nicht näher getreten. 
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9. Der Eiſenbahndirektion Kattowitz iſt auf Anfrage eine große 
Anzahl von Auskünften nach vorheriger Rückfrage bei den Verbands— 
mitgliedern erteilt worden: 

a) Es wurden ihr die Preiſe für Superphosphat in den wichtigſten 

Plätzen des Verbandsbezirks mitgeteilt. 

! b) Es wurde ihr ferner mitgeteilt, daß bezüglich der Aufnahme 
des ſchwefelſäurehaltigen Satzes der Baumölraffinerien in den 
Spezialtarif II, der Tarifierung von Baumwollabfällen, Baum— 
wollvliegen, Abfällen von gewaſchenen und gereinigten Tier 
haaren, Holzkohlenbriquetts, Staubvertilgungsmitteln, Futter— 
rüben, Holzwaren kein Intereſſe im Verbandsbezirke beſteht. 

c) Bezüglich der Faſſung der Tarifpoſition Erbſen-, Hirſe-, Bud) 
weizen- und Reiskleie wurde der Meinung Ausdruck gegeben, 
daß dieſe Artiiel als Kleie, überwiegend aus Hülſen und 
Schalen von Erbſen, Buchweizen, Hirſe oder Reis beſtehend 
zu definieren ſind. Die Aufnahme von Bitumen-Emulſion in 
den Spezialtarif IN, der feuchten Stärke in das Verzeichnis 
der in gedeckt gebauten Wagen zu befördernden Güter, die 
Einreihung der Artikel Bleileiſten, Bleiringe, Bleiplomben und 
Bleikugeln in die Tarifpoſition Blei des Spezialtarifs J, die 
Aufnahme von Briquetts aus Steinkohle und Eiſenerz — 
Karborit — in den Spezialtarif Ill, die Aufnahme von 
Spargel und Tomaten in den Spezialtarif für beſtimmte 
Eilgüter, von Rübenblättern in den Spezialtarif III, von 
Weizenkleber in den Spezialtarif I, von Holzabfallſpänen in 
den Spezialtarif für beſtimmte Stückgüter wurde befürwortet. 

d) Der Verband befürwortete, der Poſition Papier des Spezial— 

tarifs I Ziffer 1 folgende Anmerkung anzufügen: „Einſeitig 

7 geſtrichene Chrompapiere und Chrom - Kartons werden als 

Packpapier angeſehen, zweiſeitig geſtrichene aber nur dann, 

0 wenn ihr Gewicht mehr als 180 g pro qm beträgt“. 

e) Dagegen ſprach ſich der Verband gegen eine anderweitige 
Tarifierung von Steinen der Spezialtarife I und III aus. 
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Den Vorſitz übernimmt Herr Unruh. 
Der Referent Herr Friedlaender-Poſen weiſt darauf hin, daß die 
Abſicht, die Fernſprechgebühren zu ändern, zurückzuführen iſt auf einen 
Beſchluß des Reichstages, der eine Ermäßigung der Gebühren für 
das platte Land fordert. Der Referent gibt ſodann eine Ueberſicht 
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über den bekannten Inhalt der Denkſchrift des Reichspoſtamtes und 
weiſt nach, daß die Gründe, die für die Anderung der Telephon— 
gebühren, insbeſondere für die Aufhebung der Pauſchalgebühren 
geltend gemacht werden, entweder nicht zutreffen oder nicht bewieſen 
ſind. Es ſei notoriſch, daß in den ganz kleinen und in den ganz 
großen Fernſprechnetzen die Einnahmen der Poſtverwaltung daraus 
kleiner ſind als die Selbſtkoſten. Da aber die Poſtverwaltung von 
den Ferngeſprächen einen Überſchuß von etwa 10000000 ME. hat, 
müſſe dieſer aus den mittleren Fernſprechnetzen herrühren. 

Es ſei ungerecht, nunmehr die Kojten der Ferngeſpräche für 
die Teilnehmer in den mittleren Fernſprechnetzen noch zu erhöhen, 
damit das Verhältnis zwiſchen Einnahmen und Ausgaben in den 
kleinen Fernſprechnetzen noch ungünſtiger für die Poſtverwaltung 
werde. Es ſei nicht richtig, daß die Pauſchalgebühren zahlenden Teil— 
nehmer, wenigſtens ſo weit ſie Handel und Induſtrie angehören, 
unnütze Geſpräche führen. Das Telephonieren ſei für die Handel— 
treibenden eine Laſt und werde auf das möglichſt geringe Maß 
herabgedrückt. Es ſei daher auch nicht richtig, wenn von der Auf— 
hebung der Pauſchalgebühren und der dadurch eintretenden Ver— 
teuerung des einzelnen Geſprächs eine Verminderung in der Benutzung 
des Fernſprechers und damit eine Beſeitigung der Mißſtände im 
Telephonweſen erwartet werde. Vielmehr müſſe eine weſentliche 
Steigerung der Einnahmen und eine ganz unverhältnismäßig größere 
Belaſtung der jetzt Pauſchalgebühr zahlenden Handel- und Gewerbe— 
treibenden erwartet werden, eine Belaſtung, deren Höhe dazu im 
voraus nicht bekannt iſt, während der Kaufmann Wert auf die Er— 
hebung einer feſten Gebühr legen müſſe. 

Sei demnach die Aufhebung der Pauſchalgebühren entſchieden 
zurückzuweiſen, ſo könne man ſich mit der vorgeſehenen Anderung 
der Geſprächsgebühren im Fernverkehr einverſtanden erklären. Referent 
beantragt, daß ſich die Verſammlung gegen die Aufhebung der 
Pauſchalgebühr ausſpricht und ſich dem Vorſchlage der Alteſten der 
Kaufmannſchaft zu Berlin anſchließt, wonach bei Geſprächen von über 
5000 jährlich für je weitere 1000 Mark 10 zu zahlen ſind und 
ſeitens der Poſtverwaltung ein zweiter Fernſprecher verlangt werden 
kann, wenn ein Teilnehmer mehr als 10000 Geſpräche im Jahre führt. 

In der Diskuſſion wendet man ſich mehrfach gegen die Staffelung 
der Pauſchalgebühren, ſoweit dadurch eine Geſprächszählung notwendig 
wird, weil man bezweifelt, daß die automatiſchen Geſprächszähler 
richtig funktionieren. Von Herrn Dr. Etzold in Graudenz wird eine 
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Staffelung der Pauſchalgebühren, deren Beibehaltung im übrigen 
ſämtliche Redner wünſchen, nach der Größe der Fernſprechnetze für 
annehmbar erklärt. 

Dr. Kandt teilt mit, daß ſeine Kammer ſchon zu dem Entwurf 
in einer Eingabe an den Reichstag Stellung genommen habe und 
daher nicht in der Lage ſei, ſich dem geſamten Vorſchlage des 
Referenten anzuſchließen. Er könne nur einer Stellungnahme zu— 
ſtimmen, die ſich gegen die Aufhebung der Pauſchalgebühren und für 
die Forderung eines zweiten Fernſprechers bei 10000 Geſprächen im 
Jahre ausſpricht. Er gibt auch der Meinung Ausdruck, daß der 
Reichspoſtverwaltung gar keine höhere Einnahme angeboten zu werden 
braucht, da mit der Zunahme der Geſpräche und dem Aufrücken der 
einzelnen Städte in eine höhere Zone ſchon ſo wie ſo die Einnahmen 
der Poſtverwaltung ſteigen. 

Herr Dr. Fehrmann ſchlägt darauf die Annahme folgender 
Reſolution vor: 

„Der Verband der amtlichen Handelsvertretungen von 
Poſen und Weſtpreußen ſpricht ſich bezüglich der Neuordnung 
der Fernſprechgebührenordnung dahin aus, daß die Pauſchal— 
gebühren beibehalten werden, ſtellt aber anheim, einen 
weiteren Anſchluß zu verlangen, wenn die Benutzungsziffer 
für einen Anſchluß jährlich die Zahl von 10000 Geſprächen 
überſchreitet.“ 

Die Reſolution wird angenommen. 


Punkt 3 der Tagesordnung: 

Herr Dr. Etzold in Graudenz berichtet über den vorläufigen 
Entwurf, betreffend Abänderung der Beſtimmungen der Gewerbe— 
ordnung über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe, und weiſt darauf 
hin, daß nach dieſem Entwurf für ganz Deutſchland die völlige 
Sonntagsruhe im Handel eingeführt werden ſolle. Nur auf Beſchluß 


eines weiteren Kommunalverbandes könne auf Widerruf eine Be— 


ſchäftigung der Angeſtellten und damit eine Offnung der Läden 
Sonntags bis zu 3 Stunden eingeführt werden. Dieſe Anderung 
entſpreche nicht den Intereſſen des Graudenzer Bezirkes. In keiner 
Stadt deſſelben ſei durch Ortsſtatut die 5ſtündige Arbeitszeit verkürzt 
worden, ein Beweis dafür, daß die Kaufleute dieſe 5 Stunden zur 
Befriedigung der Kundſchaft brauchen. Auch ſeien die Verhältniſſe in 
ganz Deutſchland zu verſchiedenartig, als daß ſie generell durch Geſetz 
gleichmäßig geregelt werden könnten. 
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In der Diskuſſion ſprechen ſich ſämtliche Redner mit Ausnahme 
der Vertreter aus Danzig gegen die geſetzliche völlige Sonntagsruhe 
aus. Herr Unruh teilt mit, daß in der von ſeiner Körperſchaft gebildeten 
ſozialpolitiſchen Kommiſſion man ſich dafür ausgeſprochen habe, jedoch 
würde das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft ſich dem Standpunkte 
der anderen Körperſchaften nähern, wenn beſchloſſen würde zu fordern, 
daß die jetzt zuläſſige öſtündige Arbeitszeit auf 3 Stunden im Geſetz 
ermäßigt würde. Dieſem Vorſchlage können jedoch die Vertreter von 
Elbing nicht zuſtimmen, da die Kaufleute in Elbing wegen der aus— 
gedehnten Landkundſchaft mindeſtens 4 Stunden Sonntags brauchen. 
Ebenſo erhebt Herr Aſch-Thorn und der Vertreter von Graudenz 
gegen die 3 Stunden Proteſt, während die Vertreter von Bromberg 
und Poſen damit einverſtanden ſein würden. Demzufolge kommt ein 
Beſchluß nicht zuſtande. 
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Punkt 4 der Tagesordnung: 

Der Referent, Herr Syndikus Voigt-Thorn, erwähnt, daß Arbeits- 
kammern ſchon in Belgien, Holland und Frankreich, dem Namen nach 
auch in der Schweiz und Italien beſtehen und ſchildert die Organiſation 
und Tätigkeit der Arbeitskammern in Belgien, Holland und Frankreich. 
Daraus geht hervor, daß die ſämtlichen Arbeitskammern in dieſen 
Ländern bisher keine Erfolge aufzuweiſen haben. 

Referent geht ſodann auf die Beſtrebungen zuerſt der Sozial- 
demokraten, dann auch der übrigen politiſchen Parteien in Deutſchland 
auf dieſem Gebiete ein und erwähnt den Kaiſerlichen Erlaß vom 
Jahre 1890, durch den die Bildung von Arbeitskammern in Ausſicht 


geſtellt worden iſt. 0 


Referent kritiſiert ſodann den vorliegenden Geſetzentwurf und 

teilt mit, daß die Induſtriellen im Handelskammerbezirk Thorn unter 

Hinweis auf die günſtigen Arbeiterverhällniſſe im Oſten, die Tätigkeit 

der Handelskammern und der Gewerbegerichte auf dem für die Arbeits- ! 
kammern in Betracht kommenden Arbeitsgebiete das Bedürfnis nach 
Arbeitskammern verneint habe. Trotzdem habe die Handelskammer zu 

Thorn, um poſitiv mitzuarbeiten, und aus Billigkeitsgründen ſich für 
paritätiſche Arbeitskammern ausgeſprochen, die nach örtlichen Bezirken | 
zu organiſieren wären, wobei aber den hauptſächlichen Gewerbszweigen 

der einzelnen Bezirke eine der Menge der von ihnen beſchäftigten Arbeiter 
entſprechende Vertretung zu ſichern ſein würde. Referent geht nun— 

mehr auf die einzelnen Beſtimmungen des Entwurfs ein und wünſcht, 

daß die Aufgaben der Arbeitskammern nur auf ſozialpolitiſchem Gebiete 
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liegen dürfen und demgemäß der § 2 eine andere Faſſung bekommen 
müſſe. Er wendet ſich gegen die Angliederung der Arbeitskammern 
an die Berufsgenoſſenſchaften, wünſcht territoriale Organiſationen 
mit Fachausſchüſſen, ſpricht ſich gegen die Angliederung der Arbeits— 
kammern an die Gewerbegerichte und Handelskammern aus, deren 
Tätigkeit darunter leiden müßte, und kritiſiert die Vorſchläge im Ent— 
wurf bezüglich der Wahl der Mitglieder, die beſſer in direkter Wahl 
unter Berückſichtigung der für jede Kandidatenliſte abgegebenen 
Stimmen (Verhältniswahl) zu wählen ſind. Er fordert die Tragung 
der Koſten durch das Reich. 

In der Diskuſſion ſpricht ſich zuerſt Herr Thieſſen ſodann aus— 
führlicher Herr Dr. Hampke gegen den Entwurf aus. Weder ſei ein 
Bedürfnis für die Bildung von Arbeitskammern vorhanden, noch 
würden ſich die Hoffnungen, die der Entwurf für die Förderung des 
ſozialen Friedens auf die fraglichen Kammern ſetzt, erfüllen. Die Gründe 
für dieſe Anſicht werden des Näheren dargelegt. Dabei ſei zu befürchten, 
daß durch die Tätigkeit der Arbeitskammern diejenige der Handels— 
kammern beeinträchtigt werde. Es ſei ganz ungeheuerlich, daß die 
Koſten für eine Einrichtung, die ausſchließlich im Intereſſe der Arbeit— 
nehmer getroffen werde, allein von den Arbeitgebern bezahlt werden 
ſollen. Um aber den Wünſchen der Arbeiter entgegenzukommen, ſollte 
man Bedenken gegen die Bildung von Arbeiterkammern nicht äußern, 
wenn auch dieſe als geſetzliche Intereſſen vertretungen der Arbeitnehmer 
keine Bedeutung erlangen würden. Dieſe Arbeiterkammern könnten 
ja dann mit den Handelskammern Ausſchüſſe zur Beratung gemein— 
ſamer Angelegenheiten bilden. 

Die Verſammlung ſpricht ſich gegen den Entwurf aus vielen 
Gründen aus. 


Punkt 5 der Tagesordnung: 

Der Referent, Herr Kantorowicz-Poſen, teilt mit, daß der den 
Mitgliedern zugegangene Entwurf von Handelsgebräuchen im Handel 
mit Spirituoſen auf Antrag einer Poſener Firma von der Handels— 
kammer zu Poſen aufgeſtellt worden ſei und die Handelskammer zu 
Bromberg den Wunſch geäußert habe, daß derartige Handelsgebräuche 
für den ganzen Verbandsbezirk feſtgeſtellt werden. 

In der Diskuſſion wird anerkannt, daß nach den aufgeſtellten 
Handelsgebräuchen allgemein auch in den Bezirken der übrigen Mit— 
glieder gehandelt würde. Da aber doch gegen einzelne Be— 
ſtimmungen Bedenken geäußert werden, wird beſchloſſen, die Ange— 


16 


legenheit zuerſt an eine Kommiſſion zu verweilen, die vorbildliche 
Geſchäftsbedingungen für den Handel mit Spirituoſen ausarbeiten 
und in Bromberg zuſammentreten ſoll. 


Punkt 6 der Tagesordnung: 

Der Referent, Herr Dr. Kandt-Bromberg, ſchlägt vor, die Auf— 
ſtellung von vorbildlichen Geſchäftsbedingungen im Handel mit Drogen 
und Chemikalien ebenfalls an eine Kommiſſion zu verweiſen, die in 
Bromberg zuſammentreten könne. Der Antrag wird angenommen. 


Bunt 7 der Tagesordnung: 

Der Referent, Herr Dr. Kandt-Bromberg, erſucht für heute nur 
prinzipiell zu der Frage Stellung zu nehmen, ob, wie das ſeitens der 
Heſſiſchen Handelskammern geſchehen ſei, durch den Verband ein 
ſtatiſtiſches Jahrbuch an Stelle der ſtatiſtiſchen Berichte der einzelnen 
Verbandsmitglieder herausgegeben werden ſolle. Herr Dr. Fehrmann 
äußert große Bedenken dagegen und hält nur die Aufitellung ein— 
heitlicher Geſichtspunkte für die Statiſtik der Verbandsmitglieder für 
möglich. Die Verſammlung ſtimmt dieſer Anſicht zu und verweiſt die 
Aufſtellung dieſer Geſichtspunkte an eine Kommiſſion, die in der 
Hauptſache aus den geſchäftsführenden Beamten der Mitglieder zu 
beſtehen hätte. 


Punkt 8 der Tagesordnung: 
Herr Conſul Thieſſen-Elbing ladet im Auftrage der Alteſten der 
Kaufmannſchaft dortſelbſt den Verband ein, die nächſte Sitzung in 
Elbing abzuhalten. Die Einladung wird mit Dank angenommen. 


Punkt 9 der Fagesordnung: 

a) Auf Anregung von Herrn Dr. Hampke wird beſchloſſen, den Entwurf 
eines preußiſchen Waſſergeſetzes durch den Verband in der 
Weiſe zu behandeln, daß die Mitglieder einzelne Abſchnitte 
zur Bearbeitung übernehmen. 

Es wird dementſprechend beſchloſſen. 

b) Herr Dr. Kandt teilt mit, daß ſich die Handelskammer zu Brom— 
berg in einer Eingabe an den Reichstag gegen die Faſſung 
gewandt habe, die der Geſetzentwurf, betreffend Abänderung 
des § 63 des H.-G. B., in der betreffenden Kommiſſion des 
Reichstages gefunden habe und regt an, daß ſich der Verband 
ebenfalls dagegen wenden möge. 

Herr Dr. Hampke teilt mit, daß die Faſſung nach den Beſchlüſſen 


17 


der Reichstagskommiſſion der Anſicht der Handelskammer zu Poſen 
entſpräche, demnach der Verband nicht dazu Stellung nehmen könne.“ 


Holzmeßamt. 
Im Frühjahr iſt nunmehr das Holzmeßamt in Tätigkeit getreten. 
+ Die beiden erſten Paragraphen der Satzungen, aus denen Organi— 


ſation und Zwecke des Holzmeßamtes zu erſehen ſind, lauten: 
„§ 1. Die Handelskammern zu Thorn, Bromberg, Berlin und 
. Graudenz, das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Danzig und die 
Alteſten der Kaufmannſchaft zu Elbing errichten zur Vermeſſung von 
Hölzern ein gemeinſames Meßamt in Thorn unter der Bezeichnung 
„Holzmeßamt Thorn“. 

Dieſes Holzmeßamt beſteht: 1. aus einer ſtändigen Auflichts- 
kommiſſion, 2. aus einem vereideten Obermeſſer und der nötigen Anzahl 
vereideter Holzmeſſer. 

§ 2. Die Aufſichtskommiſſion beſteht aus 10 Mitgliedern, von 
denen die Handelskammer Thorn 3, die Handelskammer zu Bromberg 
und Berlin je 2, und die übrigen Korporationen je 1 ernennen. Es 
ſteht jeder Korporation frei, die gleiche Anzahl Stellvertreter zu er— 
nennen. Die Ernennung der Mitglieder und ihrer Stellvertreter erfolgt 
im Januar jeden Jahres. Sie erhalten weder Beſoldung noch Er— 
ſtattung ihrer Unkoſten oder Auslagen aus den Mitteln des Holz— 
meßamtes. 

Die Kommiſſion wählt ihren Vorſitzenden aus der Zahl der 
Thorner Mitglieder. Der Vorſitzende beruft die Kommiſſion nach Be— 
| dürfnis, muß dieſes aber tun, ſobald mindeſtens zwei Mitglieder es 
| verlangen. Die Kommiſſion iſt beſchlußfähig bei Anweſenheit von 
+ fünf Mitgliedern, einſchließlich des Vorſitzenden. Im Falle der Stimmen— 
| gleichheit bei Abſtimmungen entſcheidet der Vorſitzende, im Falle ſeiner 
Behinderung ſein Stellvertreter. 

Zwiſchen Einberufung und Sitzung muß ein Zwiſchenraum von 

j mindeſtens vier Tagen gelaſſen werden. 
Die Kommiſſion beauſſichtigt die geſamte Tätigkeit des Holzmeß— 
amtes, ſie hat dauernd über eine unparteiiſche genaue Ausführung und 
Befolgung der Satzungen des Meßamtes, der Meßvorſchriften und 
der Gebührenordnung zu wachen; Obermeſſer und Meſſer ſind ihr 
unterſtellt und haben ganz allein die Anordnungen der Kommiſſion 
zu befolgen. Die Kommiſſion erläßt die Meßvorſchriften und legt ſie 
den beteiligten Handelskorporationen zur Kenntnisnahme vor. Ebenſo 
hat ſie die Protokolle ihrer Sitzungen den beteiligten Handelskorpora— 
tionen unverzüglich einzureichen. 


— 
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Anderungen und Ergänzungen der Satzungen der Meßvorſchriften 
und der Gebührenordnung werden von den beteiligten Handelskor— 
porationen nach Vorſchlag der Aufſichtskommiſſion durch Mehrheits— 
beſchluß erlaſſen.“ 

Leider findet das Holzmeßamt bis jetzt nicht die nötige Unter— 
ſtützung in den Kreiſen des Holzhandels, in deſſen Intereſſe es doch 
errichtet worden iſt. In dieſem Jahre einer geringen Holzeinfuhr 
macht ſich dies doppelt ſchwer fühlbar. Wir hoffen jedoch, daß die 
Tätigkeit des Meßamtes bald in allen intereſſierten Kreiſen Aner— 
kennung finden wird, da das Meßamt Gewähr für ſachgemäße und 
unparteiiſche Vermeſſung bietet. Wir können daher unſern Holz— 
händlern nur empfehlen, einzig und allein auf Grund der Liſten 
des Thorner Holzmeßamtes abzuſchließen. 

Handelsgebräuche im Nartoffelgroßhandel. 

In unſerem Vierteljahresbericht für die Monate November, De— 
zember 1906 und Januar 1907 haben wir Seite 138 die von dem 
Verbande amtlicher Handelsvertretungen Poſens und Weſtpreußens 
feſtgeſetzten vorbildlichen Geſchäftsbedingungen veröffentlicht. Nachdem 
dieſe Bedingungen 1½ Jahre lang in unſerem Bezirk regelmäßig 
Anwendung gefunden haben, erklären wir ſie gemäß Beſchluß der 
letzten Vollverſammlung zu Handelsgebräuchen. 


2. Berkehrswefen. 
a. Eiſen bahnen. 


Amfackung der ruſſiſchen Kleie in Thorn. 

Unter dem 18. April ſchrieben wir an die Königliche Eiſenbahn— 
direktion zu Bromberg: 

„Die Königliche Eiſenbahndirektion hat kürzlich verfügt, daß die 
aus Alexandrowo zur Umſackung hier eingehende Kleie nicht in den 
ruſſiſchen Waggons weiterbefördet werden darf, ſondern in preußiſche 
Wagen einzuladen iſt. Da die Tranſitfracht auch bei nicht rechtzeitiger 
Geſtellung eines preußiſchen Wagens nicht verloren gehen ſoll und 
auch in dieſem Falle kein Standgeld erhoben wird, ſo würde ja durch 
die neue Beſtimmung für alle die Sendungen, für die, ſolange ſie noch 
in Alexandrowo ſind, bezüglich des Beſtimmungsortes Verfügung ge— 
troffen werden kann, kein Nachteil entſtehen. Diejenigen Wagen, bei 
denen dies nicht möglich war, ließen die Empfänger bisher an die 
Lagerhäuſer ſtellen, und es war ihnen geſtattet, falls noch innerhalb 
der 24ſtündigen Friſt der Verkauf zuſtande kam, die Kleie weitergehen 


— 


zu laſſen, ohne daß die Tranſitfracht verloren ging. Nach der neuen 
Verfügung ſoll aber, wie wir hören, die Tranſitfracht für alle diejenigen 
Sendungen, die an die Lagerhäuſer geſtellt werden, verloren gehen, 
ſelbſt wenn ſie ſchließlich doch noch innerhalb 24 Stunden weiterge— 
ſandt werden ſollten. Hierdurch würde aber unſer Kleiehandel nicht 
unerheblich geſchädigt werden, ohne daß doch ein zwingender Grund 
hierzu vorläge. Es muß allerdings zugegeben werden, daß der Platz 
an den Lagerhäuſern etwas beſchränkt iſt, ſodaß die Geſtellung leerer 
Wagen zur Umſackung mit Schwierigkeiten verknüpft iſt. Wir bitten 
deshalb die Königliche Eiſenbahndirektion ergebenſt, es bei denjenigen 
Sendungen, die mangels rechtzeitiger Verfügung an die Lagerhäuſer 
geſtellt werden, zuzulaſſen, daß die Kleie in den Waggons der War— 
ſchau⸗Wiener Eiſenbahn unter Berechnung der Tranſitfracht innerhalb 
24 Stunden weitergehe.“ 

Beförderung von Kalkſalpeter. 

Auf Veranlaſſung der Königl. Eiſenbahndirektion zu Kattowitz 
hatten wir uns über den Antrag auf Zulaſſung von Kaltjalpeter in 
gedeckt gebauten Wagen ohne Frachtzuſchlag gutachtlich zu äußern. 
Unſer Gutachten vom 3. April lautete: 

„Der Bezug von Kalkſalpeter nimmt ſtändig zu, und es wäre 
daher erwünſcht, daß für dieſes Düngemittel die gleichen Erleichterungen 
bei der Beförderung zugeſtanden werden wie bei Chiliſalpeter u. a. m. 
Wir bitten daher ergebenſt, daß der Verband ſich für die Beförderung 
von Kalkſalpeter in gedeckt gebauten Wagen ohne Frachtzuſchlag aus— 
ſpreche. Da es wünſchenswert wäre, daß dieſe Tarifmaßnahme ſpäteſtens 
im Herbſte Gültigkeit erlange, ſo bitten wir zu bejahen, daß die Ange— 
legenheit als äußerſt dringlich zu behandeln iſt.“ 

Aufnahme von Mineralwaſſer in den Spezialtarif 
für beſtimmte Eilgüter. 

Ende April traten wir dafür ein, daß Mineralwaſſer während 
der Monate November bis Februar nach dem Spezialtarif für be— 
ſtimmte Eilgüter verfrachtet werden. 


b. Waſſerſtraßen. 
waſſerſtraßenbeirat. 

Am 3. April fand in Berlin die erſte Sitzung des Geſamt— 
waſſerſtraßenbeirats ſtatt. Es wurde bei dieſer Gelegenheit auch 
Bericht erſtattet über den derzeitigen Stand der Arbeiten. Bezüglich 
der Waſſerſtraße zwiſchen Oder und Weichſel wurde ausgeführt: 
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„Die Waſſerſtraße zwiſchen Oder und Weichſel, jetzt im Durch— 
gangsverkehr nur für finowmäßige Kähne benutzbar, ſoll für 400-t- 
Schiffe (55m Länge und 1,40 m Tauchung) fahrbar gemacht werden. 
Die öſtliche Endſtrecke, die Brahe von der Weichſel bis Bromberg, und 
die weſtliche Endſtrecke, die Warthe von ihrer Vereinigung mit der 
Netze bei Zantoch bis zur Einmündung in die Oder, ſind bereits ent— 
ſprechend ausgebaut. Der im Geſetz vom 1. April 1905 vorgeſehene 
Ausbau beſchränkt ſich auf die zwiſchen beiden liegenden 212 km lange 
Strecke. Im einzelnen ſind hier folgende bauliche Maßnahmen vor— 
geſehen: 

Von Bromberg bis Nakel erhält der bereits unter Friedrich dem 
Großen erbaute, die Waſſerſcheide zwiſchen Weichſel und Oder über— 
ſteigende Bromberger Kanal außer einer durchgängigen Profilerweiterung 
neue leiſtungsfähigere Schleuſen neben den 10 vorhandenen; hierfür 
ſind 7220000 Mk. ausgeworfen. Bei Ausarbeitung der Sonderpläne 
iſt für den öſtlichen Teil unmittelbar bei Bromberg eine veränderte 
Linienführung angeregt, worüber die Verhandlungen noch ſchweben. 
Die Bauarbeiten in der Scheitelhaltung des Kanals werden im Sommer 
1908 begonnen. 

Von Nakel bis zur Einmündung der Küddow, auf der ſogen. 
Trägen Netze, ſind kleinere Erweiterungen der jetzigen Fahrſtraße und 
2 neue Schiffsſchleuſen neben den vorhandenen auszuführen, wofür 
1810000 M. zur Verfügung ſtehen. Der Baubeginn iſt für das 
Frühjahr 1908 feſtgeſetzt. 

An der Lebhaften Netze von der Küddow- bis zur Dragemün— 
dung, ſind zwiſchen die vorhandenen 4 Stauſtufen neue Stauſtufen, 
je aus einem beweglichem Wehr mit Schiffahrtſchleuſe beſtehend, ein— 
zuſchalten. Die infolge einer Reſolution des Abgeordnetenhauſes an— 
geordneten Unterſuchungen über die Einwirkung der neuen Stauſtufen 
auf die Landeskultur der Talniederung ſind dem Abſchluß nahe. Ob 
gegen den urſprünglichen Plan eine Anderung vorzunehmen ſein wird, 
ſteht endgültig noch nicht feſt. Für dieſe Teilſtrecke ſind 8414000 M. 
zur Verfügung geſtellt. 

An der Freien Netze, von der Dragemündung bis zur Vereinigung 
mit der Warthe, ſind im allgemeinen nur geringere Vertiefungen oder 
Einſchränkungen vorzunehmen, und an einzelnen Stellen ſind auch 
Durchſtiche und Abſtiche zu machen. Die hierfür verfügbare Bauſumme 
beträgt 1500000 M. Es iſt beabſichtigt, die Bauarbeiten im Jahre 
1908 zu beginnen. 

Die Geſamtanſchlagsſumme für die Oder-Weichſel⸗Waſſerſtraße be- 
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läuft ſich auf 18944000 M. Für die Bauten von Bromberg bis zur 
Dragemündung liegt die Bauleitung dem Regierungspräſidenten in 
Bromberg und den Waſſerbauinſpektoren in Bromberg, Nakel und 
Czarnikau ob. Von der Dragemündung abwärts verſieht dieſe Geſchäfte 
der Regierungspräſident in Frankfurt a. O. mit dem Waſſerbauinſpektor 
in Landsberg a. W. 

Die als Zubringer zur durchgehenden Weichſel-Oder-Waſſerſtraße 
zu betrachtende Warthe oberhalb Zantoch wird auf der im Regierungs- 
bezirk Poſen liegenden Strecke von Schwerin a. W. bis Poſen durch 
Nachregulierung, einzelne Durch- und Abſtiche, ſowie durch Verbeſſerung 
von ungünſtigen Brückendurchfahrten für den Verkehr von 400⸗t⸗Schiffen 
eingerichtet. Eine größere Waſſertiefe als die bisher erſtrebte, nämlich 
Um bei mittlerem Niedrigwaſſer, wird ſich jedoch mit Rückſicht auf die 
Waſſerführung der Warthe nicht erreichen laſſen. 

Die Bauarbeiten, die zu 2 231000 M. veranſchlagt ſind, haben 
im Sommer 1907 begonnen; ſie werden vom Regierungspräſidenten 
in Poſen und den Waſſerbauinſpektoren in Poſen und in Birnbaum 
geleitet.“ 


Amſchlagseinrichtungen an der Thorner Aferbahn. 


In unſerem Vierteljahresbericht für die Monate Auguſt Oktober 
1907 führten wir Seite 21 aus, daß nach einer Mitteilung des Herrn 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten der Herr Oberpräſident in Danzig 
gemeinſchaftlich mit der Eiſenbahndirektion in Bromberg mit dem 
Magiſtrat und der Handelskammer in Thorn wegen Herſtellung von 
Anlagen für den Umſchlag vom Waſſer auf die Eiſenbahn im An— 
ſchluß an den Thorner Winterhafen in nähere Verhandlung treten 
würden. Die Verhandlungen fanden am 20. März in Thorn ſtatt 
und führten zu einem befriedigenden Ergebnis, indem ſich die Vertreter 
der Strombauverwaltung bereit erklärten, den Winterhafen für den 
Umſchlagsverkehr herzugeben, und die Vertreter der Eiſenbahn, die 
Uferbahngleiſe bis zum Hafen fortzuführen. Der Vertreter der Stadt 
Thorn führte aus, daß die Stadt die Koſten der für den Umſchlags— 
verkehr erforderlichen Einrichtungen wohl übernehmen werde, bat 
jedoch gleichzeitig den Herrn Oberpräſidenten, bei dem Herrn Miniſter 
eine Beihilfe zu den Koſten erwirken zu wollen. Herr Oberpräſident 
v. Jagow erklärte, daß es nicht möglich ſein werde, für eine nur der 
Stadt zu gute kommende Anlage Geld zu erhalten, doch ſei er bereit 
für den Fall, daß die geplanten Anlagen auch Vorteile für den 
Strombaufiskus im Gefolge hätten, die Gewährung einer Beihülfe 
zu beantragen. 
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3. Anterrichtsweſen. 

Von den Leitungen der Kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen in 
Thorn, Kulm und Brieſen ſind uns nachſtehende Berichte für das 
Schuljahr 1907/08 zur Verfügung geſtellt worden: 


Raufmänniſche Fortbildungsſchule in Thorn. 


„Zu Oſtern 1907 wurden aus dem vorhergehenden Schuljahre 
68 Schüler übernommen; durch Neuaufnahmen vermehrte ſich dieſe 
Zahl im Laufe des erſten Vierteljahres auf 82; von dieſen gehörten 
der Klaſſe I 22, II 28, III 25 und IV 7 an. Am Schluſſe des Schul— 
jahres zählten die 4 Klaſſen der Reihe nach 9, 27, 26 und 12, ſomit 
zuſammen 74 Schüler. 

Der Schulbeſuch läßt ſich als befriedigend bezeichnen; denn die Ver— 
ſäumniſſe betrugen insgeſamt 6,39%, darunter 0,48 % ungerechtfertigte. 

Strafanträge ſind 22 geſtellt worden, 18 davon wegen nicht ge— 
nügend begründeter Verſäumniſſe, wiederholter Verſpätungen oder 
unterlaſſener An- und Abmeldungen, 4 leider wegen tadelnswerten 
Betragens. 

Der Lehrplan, welcher aus Anlaß der Reviſion der Anſtalt am 
31. Oktober 1906 vom Kollegium ausgearbeitet worden iſt, hat die 
Beſtätigung der Königlichen Behörden gefunden. Daher wurde in 
den 3 unteren Klaſſen ſchon in dem Berichtsjahre nach ihm unterrichtet, 
während die Klaſſe I erit Oſtern 1908 folgte. Ein abſchließendes Urteil 
ſchon jetzt zu geben, erſcheint verfrüht; erſt wenn eine Schülergenera— 
tion durch alle Klaſſen hindurch nach ihm unterrichtet ſein wird, läßt 
ſich ein ſicheres Urteil ausſprechen. Zur Zeit kann nur feſtgeſtellt 
werden, daß zwar im allgemeinen die Leiſtungen den ziemlich hochge— 
ſpannten Anforderungen des Lehrplans genügen, daß indes die erhöhten 
Ziele nur dann erreicht werden können, wenn die Schüler jede Un— 
regelmäßigkeit im Schulbeſuche meiden und im Unterrichte fleißig und 
aufmerkſam ihren Pflichten nachkommen. 

Eine weitere Folge der erwähnten Reviſion iſt die ſchwache Be— 
ſetzung der vierten Klaſſe, die das ganze Jahr hindurch nur 7—12 
Schüler zählte. Einer Anregung des Reviſionsberichtes zufolge wurden 
alle Schüler, von denen nur einigermaßen zu hoffen war, daß ſie trotz 
ihrer geringen Kenntniſſe mitkommen würden, weil ſie in der Aufnahme— 
prüfung wenigſtens eine gewiſſe geiſtige Beweglichkeit zeigten, ſofort 
in die III. und auch nur etwas weiter Vorgeſchrittene in die II. Klaſſe 
aufgenommen. Die Folgen dieſes Verfahrens haben ſich insbeſondere 
bei der Verſetzung gezeigt. Wohl haben einzelne der ſo behandelten 
Schüler das in ſie geſetzte Vertrauen gerechtfertigt und es durch Fleiß 
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und Aufmerkſamkeit dahin gebracht, daß fie in die höheren Klaſſen 
N haben aufſteigen können; bei der Mehrzahl iſt das aber nicht der Fall 
| geweſen. So erklärt es ji, wenn der Prozentſatz der Verſetzten von 
81 im Vorjahre auf 74 geſunken iſt. 

Durch beſondere Feitfeiern wurde der Sedantag und der Geburts— 
tag Seiner Majeſtät begangen; die Feſtreden hielten die Herren Kerber 
und Marks. 

Bei der Schlußfeier am 23. März hielt, nachdem der Leiter den Bericht 
über das abgelaufene Schuljahr erſtattet hatte, der Vorſitzende des 
Kuratoriums Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten eine teils anerkennende, 
teils ermahnende und anfeuernde Anſprache, die in ein Kaiſerhoch 
ausklang. Die 5 beſten Schüler erhielten als Anerkennung ihres 
guten Betragens und richtigen Strebens aus ſeiner Hand wertvolle 
Prämien.“ 


Naufmänniſche Fortbildungsſchule in Kulm. 
| „Das Schuljahr 1907 wurde in feierlicher Weile am 4. April 
begonnen, und es endete mit der Schlußfeier am 7. April 1908. 

Über die Frequenz gibt folgende Tabelle Aufſchluß: 


NN Zahl der F W Zahl der 
Quartal Klaſſe Schüler zu Zugang Abgang | Schüler am 
Beginn Schluſſe 
| 20 | 2 | 7 | 15 
II 15 9 2 22 
Sa. 35 11 9 37 
II J. 15 | 2 | 4 13 
II 22 3 12 13 
Sa. 37 5 16 26 
III. 1. 18 5 4 14 
II 13 12 4 21 
Sa. 26 IR 8 35 
IV I 14 1 3 12 
II 21 2 4 19 
Sa. 35 9 e 
Die Geſamtfrequenz betrug 61. Von dieſen 61 Schülern waren 
! 24 hieſig, 37 auswärtig; 42 aus der Stadt, 19 vom Lande; 18 ev, 
] 29 kath., 14 moſ.; 16 hatten vor Eintritt in die kaufmänniſche Lehre 


eine höhere Schule beſucht. 25 Schüler — ca. 41 0% waren polniſcher 
3* 
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Nationalität; 7 derſelben beherrſchten die deutſche Sprache in ganz 
unzureichender Weiſe. 


Es wurde nach folgendem Lektionsplane unterrichtet. 


- — . f — — — 
Klaſſe Montag | Dienstag Donnerstag. 
1. Stunde] II. Rechnen Deutſch Deutſch 
I. Rechnen Kaufm. Buchführung Rechnen 
2. Stunde] II. Kontorarbeiten Schreiben | Rechnen 
J. [Kaufm. Korreſpondenz Deutſch Deutſch 


Der Unterricht wurde an der Hand folgender eingeführter 
Bücher erteilt: 

1. Leſebuch von Loeßl, Zwerger und Rohmeder. 

2. Regeln und Wörterverzeichnis der deutſchen Rechtſchreibung. 

3. Döll, Kontorarbeiten. 

4. Gollings, Mantzkes Lehr- und Übungsbuch des kaufmänniſchen 

Rechnens. Erſter und zweiter Teil. 

Die Bibliothek der Fortbildungsſchule wurde im Laufe des 
Schuljahres um 60 Bände im Werte von rund 150 Mk. vermehrt. 
Sie zählt jetzt an 300 Bände und wird von den Schülern in 
befriedigender Weiſe benutzt. Der Beſtand an Lehrmitteln wurde 
durch 4 Wandkarten vergrößert. 

Von dem kleinen Werke: „Praktiſche Winke und Ratſchläge für 
Commis und Lehrlinge in Kolonialwaren-Geſchäften“ wurden auf 
Koſten der Schulkaſſe 18 Exemplare beſchafft und an die bezeichneten 
Lehrlinge gratis abgegeben. 

Den Sedantag und den Geburtstag Sr. Majeſtät unſeres Kaiſers 
feierten wir durch Deklamation und Feſtrede in angemeſſener Weiſe. 

Bei der Schlußfeier, bei der auch das Kuratorium vertreten war, 
wurden 4 Schüler durch Prämien ausgezeichnet.“ 


Naufmänniſche Fortbildungsſchule Briefen. 


„Wie ſchon im vorigen Jahresbericht angekündigt wurde, hatte 
die Kgl. Regierung die Anſtellung des 3. Lehrers an der hieſigen 
kaufmänniſchen Fortbildungsſchule genehmigt. Am 8. April, dem 
Beginn des neuen Schuljahres, wurde Herr Lehrer Raddatz durch den 
Leiter der Anſtalt in ſein Amt eingeführt. Leider iſt der ſtetige Wechſel 
der Zöglinge ein Hemmſchuh in dem Unterricht. Wie nachſtehende Tabelle 
zeigt, deckt ſich in jedem Jahre die Zahl der aufgenommenen mit der der 
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fortziehenden Schüler, ſo daß alſo die Lehrlinge durchſchnittlich nur ein 
Jahr der Schule angehören. 


| Anfang des Jahres eingetreten ausgetreten 
1900 37 Schüler 35 Schüler 27 Schüler 
1901 A 88. Bart. 5; 
1902 46 5 38 2 
1903 55 „ BT, . 
1904 54 — 3 98.— 5 . 
1905 Ban, Be 4 5 
100% d „ 888 8 
1907 R n 47 


Wegen Erſchöpfung des Etats mußte der Schluß des Schuljahres 
ſchon am 11. März ſtattfinden. Es wurden 10 Schäler in die II. und 
10 in die J. Klaſſe verſetzt. Der Beſtand für das nächſte Schuljahr it 60. 
Ein Zögling beſucht freiwillig den Unterricht weiter. 


Die Lehrmittelſammlung wurde durch Anſchaffung der auslän— 
diſchen Kulturpflanzen (12 Tafeln) und zweier Landkarten (Karte des 
Weltverkehrs und Verkehrskarte von Mitteleuropa) erweitert. 


An patriotiſchen Feiern ſind der Geburtstag Sr. Majeſtät und 
der Sedantag zu erwähnen. 


Eines Ereigniſſes, deſſen ſich die Schüler noch nach Jahren er— 
innern werden, ſei noch gedacht. Als vor 3 Jahren die hieſige kauf— 
männiſche Fortbildungsſchule von einem Ausfluge nach Thorn zurückkam, 
da erwachte in allen der ſehnliche Wunſch: „Ach, wenn wir doch bald wieder 
eine Fahrt unternehmen könnten!“ Mit Hilfe der Unterſtützung der Lehr— 
herren wurde ſie im vorigen Jahre ermöglicht. Die „Marienburg“ war 
unſer Ziel. Am 26. Juni marſchierten wir, 32 Mann ſtark, morgens 
um 6 Uhr nach dem Hauptbahnhof und trafen um 11 Uhr in Marien- 
burg ein. Nach einem gemeinſamen Mittageſſen im Schützenhaus 
wurde die alte Ordensſtadt und im Anſchluß daran das Schloß be— 
ſichtigt. Vollſtändig befriedigt von dem Geſehenen, traten wir um 
5 Uhr nachmittags die Heimreiſe über Marienwerder an und waren 
um 10 Uhr wieder in Brieſen. Noch lange werden unſere Schüler an 
den ſchönen Erinnerungen zehren, auch wenn ſie längſt die Schulbank 
verlaſſen haben.“ 


Königliche Gewerbeſchule in Thorn. 


Der 
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Direktor der Königlichen Gewerbeſchule Herr Profeſſor 


Opderbecke hat den nachſtehenden Jahresbericht veröffentlicht: 
„Über den Schulbeſuch gibt folgende Tabelle Auskunft: 


Bauſchule Handelsſchule 
Semeſter IV. III. Geſamt-] Klaſſe Klaſſe Klaſſe Klaſſe G.eſamt— 
Klaſſe Klaſſe zahl A B 0 D zahl 
Sommer 1907 . TCT 
Winter 1907/08 23 | 20 | a3 | 14 18 24 | 14 70 
8 2 Schülerzahl 
Schülerzahl im Schuljahr 1907/08 . . 50 | im Schuljahr 1907/08 97 


Die Lehrerſchaft beſtand aus: 
dem kommiſſariſchen Direktor, Profeſſor Opderbecke, 

Architekten Mewes (bis 1. Oktober 1907), 
„ Diplom-Ingenieur Kohlhagen, 

5 7 Kettler (vom 1. Oktober 1907 ab), 
Bau⸗Ingenieur Schneider (desgl.) 
der Handelslehrerin Rieck, 
7 5 Steuer (vom 1. November 1907 ab), 


dem Handelslehrer Seiwert, 
5 Fritſch (vom 1. Oktober 1907 ab), 


10. „ Hilfslehrer Nilſon, 


e 


12 11 Jattkowski, 
1 1 Lorenz, 
5 1 Kerber, 
14. 5 Brauer. 


Dem Kuratorium gehörten an die Herren: 

1. Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten, Vorſitzender, 

2. Bürgermeiſter Stachowitz, deſſen Vertreter, 

3. Kommerzienrat Dietrich, 

4. Fabrikbeſitzer Dr. Drewitz, 

5. Gewerberat Wingendorf, 

6. Kreis⸗Bauinſpektor Goldbach, 

7. Stadtrat Borkowsli, 

8. Zimmermeiſter Illgner, 

9. Maurermeiſter Mehrlein, 

10. Fräulein Vollmar, Vorſteherin der Haushaltungs- und 

Gewerbeſchule für Mädchen, 

Profeſſor Opderbecke. 
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Am 1. 2. und 3. Juni 1907 wurde ein Ausflug nach Danzig 
und Marienwerder und am 2. November 1907 ein Ausflug nach 
Poſen zur Beſichtigung von Bauwerken und induſtriellen Anlagen 
ausgeführt. 

Den erſten Ausflug leitete Diplom-Ingenieur Kohlhagen und Pro— 
feſſor Opderbecke, den zweiten die Lehrer Kohlhagen, Kettler, Schneider 
und Profeſſor Opderbecke. 

Außerdem wurden in Thorn und deſſen näherer Umgebung 
mehrfach Beſichtigungen von induſtriellen Anlagen ausgeführt. 

Am 4. Juni 1907 beſichtigte Herr Landesgewerberat v. Czihak 
die Schule und wohnte dem Unterricht in faſt allen Klaſſen bei, am 
12. Oktober 1907 waren die Herren Geheimer Oberregierungsrat Simon 
und Geheimer Regierungsrat Gürtler aus dem Handelsminiſterium, 
jowie Herr Regierungsrat Dſchenfzig aus Marienwerder, zum Zwecke 
der Beratung über Organiſationsfragen in der Anſtalt anweſend. 

Zum Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers wurde eine Schul- 
feier abgehalten, bei welcher Herr Diplom-Ingenieur Kohlhagen die 
Feſtrede hielt. 

Am 14. März wurde im Beiſein des Herrn Regierungs- Prä— 
ſidenten in Marienwerder, Vertretern der Stadt Thorn, der Handels— 
kammer und der Bauinnung eine Ausſtellung der im Schuljahre ge— 
fertigten Schülerarbeiten eröffnet, welche an dieſem und dem darauf— 
folgenden Tage von zahlreichen Intereſſenten beſichtigt wurde.“ 


e 2 


4. Innere Angelegenheiten. 
Cagerhausordnung. 


Die in der Vollſitzung vom 4. April beſchloſſene neue Lager- 
hausordnung für unjer Lagerhaus (Lokomotivſchuppen nebſt Anbauten) 
auf dem Hauptbahnhof lautet: 

Ss 1. 

Die im Handelskammerbezirk beſtehenden eingetragenen Firmen 
dürfen, ſofern ſie dieſe Lagerhausordnung durch Unterſchrift als für 
ſie bindend anerkannt haben, das Lagerhaus zum Einlagern von 
Getreide, Sämereien und Futterartikeln benutzen. Die Einlagerung 
anderer Kaufmannsgüter bleibt von der Genehmigung der Handels— 

1 kammer abhängig. 
Getreide, Sämereien und Kleie dürfen in loſer Schüttung nicht 
eingelagert werden. 


Der Einlagerer hat ſich vor Einlagerung der Waren an den 
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Lagerhausaufſeher zu wenden, der den Platz, auf dem die Waren zu 
lagern ſind, anweiſt. 

Innerhalb 24 Stunden nach erfolgter Einlagerung iſt der Lager— 
hausverwaltung von dem Wert, der Menge und der Art des einge— 
lagerten Gutes ſchriftlich Anzeige zu machen. 

§ 3. 

Die Einlagerung erfolgt in der Reihenfolge der Anmeldung 
beim Lagerhausaufſeher, doch iſt Vorausbeſtellung auf einen Lagerplatz 
nicht zuläſſig. 

8 4. 

Wird in dem Lagerraum bei Licht gearbeitet, ſo ſind hierzu 
dichtſchließende Laternen, die außerhalb des Lagerraums gefüllt, nach— 
gefüllt und angezündet werden müſſen, zu verwenden. 

Das Tabakrauchen in dem Lagerraum iſt verboten. 

8 5. 

Für jede eingelagerte Wagenladung bis zu 250 Zentner iſt eine 
wöchentliche Lagermiete von 1,50 Mk. zu zahlen. Wagenladungen, die 
mehr als 250 Zentner enthalten, zahlen das Doppelte. Angefangene 
Wochen werden voll bezahlt. Die Woche fängt mit dem Tage der 
Einlagerung an und zählt ſieben Tage. 

Die eingelagerte Ware darf nicht vor Bezahlung der Miete 
herausgenommen werden. 

8 6. 

Auf Grund des bei der Einlagerung angegebenen Wertes ver— 
ſichert die Handelskammer die gelagerten Güter mit einer Pauſchal— 
ſumme gegen Feuersgefahr jedoch nur mit dem Höchſtbetrage von 
2000 Mk. für jede Wagenladung. Im Falle eines Brandſchadens 
erſtattet die Handelskammer den Beſchädigten nur den nach Maßgabe 
der für die verbrannten oder beſchädigten Waren von den Verſicherungs— 
geſellſchaften empfangenen Brandſchadenerſatz. Der Einlagerer begibt 
ſich ausdrücklich des Rechts, von der Handelskammer eine höhere 
Entſchädigung zu verlangen, ſelbſt wenn er einen größeren Schaden 
erlitten hat, als ihn die Geſellſchaft vergütet. 

Ss 7. 

Für Diebſtahl, für Beſchädigung, Verderben und Schwinden der 

Güter leiſtet die Handelskammer keinen Erſatz. 
8 8. 

Der Einlagerer zahlt an die Handelskammer 5 Mk. Ordnungs— 
ſtrafe für jede Wagenladung, die er nicht innerhalb 24 Stunden 
gemäß § 2 bei der Lagerhausverwaltung angemeldet hat. Dieſe 
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Strafe kann die Handelskammer nach vergeblicher Mahnung auf 
9 Mk. erhöhen; auch kann ſie von dem Säumigen die ſofortige 
Räumung des Lagerplatzes verlangen. 

§ 9. 

Die Handelskammer hat das Recht, die Räumung der gelagerten 
Waren mit einer Friſtbewilligung von 3 Tagen zu verlangen. Räumt 
der Einlagerer die Ware in der vorgeſchriebenen Zeit nicht, ſo iſt die 
Handelskammer berechtigt das Gut einem Spediteur zu übergeben 
und ſoviel davon zu verkaufen, daß aus dem Erlöſe die entſtandene 
Lagermiete und ſonſtige Unkoſten gedeckt werden. 


Sachverſtändigen⸗ Ordnung. 


In der letzten Vollſitzung ſind als Nachtrag zu der Ordnung 
für die Sachverſtändigen-Kommiſſion der Handelskammer zu Thorn 
folgende Vorſchriften über die Anrufung von Sachverſtändigen behufs 
Begutachtung von Getreide, Hülſenfrüchten, Saaten und Futter— 
mittel angenommen worden: 

BA, 

Bei Anträgen auf Erjtattung von Gutachten über Getreide, 
Hülſenfrüchte, Saaten und Futtermittel iſt eine nach den folgenden 
Vorſchriften gezogene Probe beizulegen: 

Die Probenahme hat durch den Empfänger oder deſſen Beauf— 
tragten unmittelbar bei Ankunft jeder Sendung, ſpäteſtens aber inner— 
halb zweier Tage unter Hinzuziehung eines unparteiiſchen Zeugen zu 
geſchehen und zwar iſt 

1) bei Getreide, Hülſenfrüchten, Saaten und Kleie die Probe 
aus 10%, der Säcke, mindeſtens aber aus 5 Säcken zu 
ziehen. Die Einzelproben ſind auf trockener Unterlage innig 
zu miſchen und müſſen ein Geſamtgewicht von mindeſtens 
250 g haben. Die gemiſchte Probe iſt im Beiſein des Zeugen 
zu verſiegeln und es iſt ein Probenahme-Atteſt, das von dem 
Probezieher und dem Zeugen zu unterſchreiben iſt, auszuſtellen 
und beizulegen. Aus dieſem Atteſt muß genau zu erſehen 
ſein, aus welcher Sendung die Probe ſtammt und aus wieviel 
Säcken ſie genommen iſt. 

2) Bei Olkuchen iſt von mindeſtens 30 verſchiedenen Kuchen je 
ein Stück abzubrechen und in etwa wallnußgroße Stücke zu 
zerkleinern. Im übrigen iſt wie unter 1 zu verfahren. 

§ 2. 

Falls von dem Antragſteller ein Sachverſtändiger benannt wird, 

iſt der Gegenpartei Gelegenheit zu geben, ihrerſeits einen Sachver— 
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ſtändigen vorzuſchlagen. Den Wünſchen beider Parteien it, wenn 
nicht weſentliche Bedenken vorliegen, Rechnung zu tragen. 

Soweit von den Parteien keine Vorſchläge gemacht werden, 
erfolgt die Benennung der Sachverſtändigen durch den Vorſitzenden 
der Handelskammer. 
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IV. Die Lage der einzelnen Geſchäftszweige. 


Für die Berichtszeit läßt ſich über den Getreidehandel nicht viel Getreide, 
Günſtiges ſagen. Die herabgehenden Preiſe entwerteten die Lagerbe— We 
ſtände, ſodaß vielfach mit Verluſt verkauft werden mußte. Das Ge— 
ſchäft war bei geringen Zufuhren ſchleppend und zeitweiſe faſt lahm— 
gelegt. Durch den Ankauf von Saaten hat ſich allerdings die Markt⸗ 
lage vorübergehend etwas befeſtigt. Über die Frage, ob noch größere 
Vorräte bei den Landwirten lagern, ſind die Meinungen geteilt, denn 
während uns von der einen Seite berichtet wird, daß die Läger bis 
auf ein Minimum geſchwunden ſeien, ſchreiben andere Berichterſtatter, 
daß allem Anſcheine nach die Produzenten noch ziemliche Vorräte 
hätten, die ſie aber zurück hielten, um höhere Preiſe zu erzielen. 

Der Roggenhandel war ſehr erſchwert durch die ſchlechte Beſchaffen— 
heit, in der dieſe Frucht hier an den Markt gebracht wurde. Die 
klammen Qualitäten waren zum Lagern ungeeignet. Das ſpezifiſche 
Gewicht war durchweg gering, denn während ſonſt 121 Pfund hol— 
ländiſch als normal angeſehen werden kann, war bei unſerem Roggen 
letzter Ernte ein Gewicht von 118 Pfund ſchon ſehr hoch. Die Preiſe 
gingen von etwa 185 Mark bis auf 165, für klamme Ware bis auf 
160 Mark zurück. Die Ausfuhr nach Ruſſiſch-Polen hat faſt gänzlich 
aufgehört, denn es ſtellte ſich heraus, daß die Landwirte in Ruſſiſch— 
Polen mit ihrer Ware ſehr zurück gehalten haben, um, geſtützt auf die 
ja nicht fortzuleugnende Knappheit, höhere Preiſe zu erzielen. Durch 
die großen Zufuhren aus unſerer Gegend ſehen ſich die polniſchen Be— 
ſitzer jedoch gezwungen, aus ihrer Zurückhaltung herauszugehen und 
ihr Getreide zu niedrigeren Preiſen an den Markt zu bringen. Damit 
hörte natürlich unſer Export auf. In letzter Zeit ſcheint jedoch wieder 


Getreide⸗ 
müllerei. 
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Nachfrage nach unſerem Getreide in Ruſſiſch-Polen aufzutauchen, und 
man darf daher wieder vorübergehend auf ſteigende Preiſe gefaßt ſein. 
Die faſt alleinigen Abnehmer in der Berichtszeit blieben die Mühlen 
unſerer Gegend, die aber trotz geringer Zufuhren mit ihren Einkäufen 
zurückhielten, da der Mehlabſatz viel zu wünſchen übrig ließ. 

Auch im Weizenhandel klagt man darüber, daß die hier geernte— 
ten Qualitäten vielfach klamm waren. Ebenſo wie bei Roggen und 
aus den gleichen Gründen hörte in der Berichtszeit die Ausfuhr von 
Weizen nach Ruſſiſch-Polen faſt gänzlich auf. Die Preiſe gingen um 
15—20 Mark zurück, trotzdem bei uns nur wenig Weizen geerntet 
worden war. Infolge der günſtigen argentiniſchen Ernte kamen jedoch 
von dort große Poſten an den Markt und drückten den Preis. Da 
man auch weiterhin auf amerikaniſche Zufuhren rechnen kann, ſo dürfte 
eine Preisbelebung bis zur neuen Ernte wohl kaum mehr zu erwarten 
ſein, zumal da der Stand der Winterſaaten recht gut genannt werden 
kann. 

Mährend unſere Gerſte ſonſt ſowohl in unſerer Gegend als auch 
im Weſten guten Abſatz fand, iſt in dieſem Jahre mit Beginn des 
Januar auch das Geſchäft in Brauware im weſentlichen beendet ge— 
weſen trotz der an Menge guten Ernte. Die Gerſte war aber von ſo 
ſchlechter Beſchaffenheit, vielfach mit Geruch behaftet, daß ſie ſelbſt als 
Futtergerſte ſchwer Abnehmer fand. Es blieben daher große Poſten 
in den Händen der Produzenten und gelangten in deren Betrieben 
zur Verfütterung. Für Braugerſte erzielte man 150—160 Mark, 
während die Preiſe für Futtergerſte bis zu 130 Mark herabgingen. 

Hafer zeigte zwar zu Beginn der Berichtszeit weichende Preiſe, 
doch änderte ſich dies bereits im März, als ſich wieder ein lebhafter 
Export nach Ruſſiſch-Polen entwickelte. Der Handel nahm die an den 
Markt kommenden großen Quantitäten anſtandslos auf und konnte 
ſelbſt Hafer von nicht ganz einwandfreier Beſchaffenheit in Polen 
ſchlank unterbringen. 

Erbſen waren vielfach in ſchlechter Beſchaffenheit geerntet worden, 
und wenn die Landwirte auch vielfach Erbſen zum Verkauf brachten, 
war das Ergebnis doch unbefriedigend, da lohnende Preiſe nur für 
wirklich gute Erbſen erzielt wurden. 

Die Leiſtungsfähigkeit unſerer Getreidemühlen iſt ſo groß, daß ſie 
auf den Abſatz nach anderen Gegenden angewieſen ſind. Mit Erfolg 
können ſie aber nur dann arbeiten, wenn wir eine gute Ernte haben 
und die Preiſe hier niedriger ſind als in den weſtlich gelegenen Abſatz— 
gebieten. Nun war aber die letzte Ernte bei uns namentlich in Weizen 
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gering und von dieſer geringen Ernte gingen Ende vorigen Jahres 
große Mengen nach Polen, wodurch natürlich die Getreidepreiſe hier 
ſtiegen. In der Berichtszeit hörte zwar dieſer Export auf, dafür mußte 
aber, auch ſchon zwecks Miſchung mit den hieſigen ſchlechten Qualitäten, 
Weizen namentlich aus Argentinien bezogen werden, wodurch natürlich 


der Verkauf von Weizenmehl nach dem Weſten nur noch in Aus— 


nahmefällen möglich war. Der Mehlabſatz ſtockte aber überhaupt bei 
den herabgehenden Getreidepreiſen, denn einmal hatte ſich der Kon— 
ſum in den Monaten der Steigerung überkauft, ſodann ſcheute man 
ſich aber bei den unausgeſetzt weichenden Preiſen mehr zu kaufen, als 
man unbedingt brauchte. Die Folge davon war, daß die Mehlpreije 
verhältnismäßig ſtärker ſanken als die Preiſe des Rohmaterials. Dazu 
brachten die großen Konjunkturverluſte, die die Mehlhändler erlitten, 
vielfach Zahlungseinſtellungen oder doch Schwierigkeiten in der Ab— 
wickelung beſtehender Verpflichtungen. Auch wird darüber geklagt, daß 
man infolge des Beiſpiels einer größeren Mühle, die bei Beginn der 
rückläufigen Preisbewegung die zahlreichen Abſchlüſſe der Bäcker zu 
höheren Preiſen einfach bei Seite geſetzt und den Bäckern zu jeweiligen 
billigern Tagespreiſen aufs Neue verkauft hat, gezwungen war, den 
Konjunkturverluſt der Bäcker, die zur Zeit der Hauſſe ihren Bedarf in 
Mehl durch größere Schlüſſe auf längere Zeit hinaus gedeckt hatten, 
zu übernehmen, was natürlich nicht zur Geſundung des Mehlgeſchäftes 
beitrug. 

So iſt wohl der Gewinn, den das letzte Halbjahr 1907 brachte, 
durch den Verluſt in den letzten Monaten ziemlich aufgezehrt worden. 
Die kleineren Mühlen, die weſentlich auf die Befriedigung des Bedarfs 
der Umgegend angewieſen ſind, haben weniger über Verluſte 


zu klagen. So ſchreibt uns eine Mühle in Kulm, daß ſie während 


der Berichtszeit voll beſchäftigt war und mit Nutzen gearbeitet hat. 
Durch den ſtarken Rückgang der Weizen- und Roggenpreiſe wurde ſie 
nicht getroffen, da ſie keine großen Lagerbeſtände hatte und dieſe auch 
zu hohen Preiſen vorverkauft waren. 

Der ſchon im vorigen Vierteljahresbericht gemeldete Preisrückgang 
für Kleie hatte in den letzten Monaten weitere Fortſchritte gemacht, 
was weniger an den großen Zufuhren lag, als vielmehr an den in 
erſter Hand befindlichen großen Beſtänden von Sommerung, namentlich 
von Futtergerſte, die, weil während der Ernte durch Näſſe beſchädigt, 
nur ſehr ſchwer oder zu ſtark gedrückten Preiſen verkäuflich geweſen iſt, 
ſodaß es natürlich die Landwirte vorzogen, ihre ſelbſt produzierte Ware 
zu verfüttern anſtatt teure Kleie zu kaufen. Die langſamen aber ſtetig 


Futter⸗ 
mittel⸗ 
handel. 
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und unaufhaltſam zurückgehenden Preiſe für Getreide mußten natürlich 
auch die Kleiepreiſe ungünſtig beeinfluſſen, ſodaß die inländiſchen 
Mühlen mit Rückſicht auf die geringe Spekulationsluſt andauernd ihre 
Forderungen für das Nebenprodukt ermäßigten, während jedoch ruſſiſche 
Müller, die zum Teil keinen Überfluß an Rohmaterial hatten, nur 
ſehr ſchwer zur Nachgiebigkeit ſich entſchließen konnten. Demzufolge 
konnten neue Bezüge in ruſſiſcher Kleie nur in geringem Maße ſtatt— 
finden, und wenn trotzdem die Zufuhren nicht unerheblich geweſen 
ſind, ſo beſchränkten ſie ſich doch zumeiſt auf die Abwickelung alter 
Schlüſſe, die natürlich nur unter Verluſt im Inland begeben werden 
konnten, ſoweit nicht Vorverkäufe getätigt waren. Aus Mangel an 
Kaufluſt jedoch, haben ſich überall ziemlich ſtarke Läger, ſowohl in Kleie, wie 
in geringem Sommergetreide gebildet, die nur mit großer Mühe und 
zu gedrückten Preiſen nach und nach begeben werden können. 

Mit Eröffnung der Schiffahrt ſind auch ziemlich große Mengen 
polniſcher Ware, wenn auch nicht in dem erheblichen Maße wie im 
Vorjahre, waſſerwärts herangekommen, die, da ſie meiſtens aus helleren 
Sorten beſtanden, noch verhältnismäßig guten Abſatz fanden. 

Ein ganz beſonderer Druck wurde wegen der großen Beſtände 
an geringer Gerſte auf den Preis für Gerſtenkleie ausgeübt, ohne daß 
hierdurch größere Kaufluſt hervorgerufen worden iſt. 

Erſt in jüngſter Zeit machte ſich wegen der auf dem Weltmarkt 
eingetretenen Steigerung der Getreidepreiſe und wegen der infolge 
kalter Witterung zurückgebliebenen Vegetation namentlich für Weizen— 
kleie größere Kaufluſt bemerkbar, aus der auch die ſpäteren Termine 
Nutzen zogen, denn die Spekulation regte ſich bereits für Sommer— 
und Herbſtmonate. Ob dies von Dauer ſein wird, wird in der Haupt— 
ſache von dem weiteren Verlauf der Witterung abhängen ſowie vom 
Stande der jungen Saaten, die nach den neueſten offiziellen Berichten 
durch den Winter gut durchgekommen ſind und hoffentlich ſich ferner 
gut entwickeln werden. 

Der Preisrückgang für Roggenkleie iſt auf mehr als Mark 1.— 
per 100 kg zu beziffern, während der für Weizenkleie nur etwa die 
Hälfte dieſes Verluſtes beträgt. 

Im jüngſten Bericht wurde Klage darüber geführt, daß die 
Eiſenbahnverwaltung ſich veranlaßt geſehen hat, Kleie bei ihrer Tari— 
fierung in zwei verſchiedene Kategorien zu teilen. Am 1. April d. Is. 
iſt dieſe Maßregel ins Leben getreten, ohne jedoch glücklicherweiſe bis 
jetzt die befürchteten Nachteile hervorgerufen zu haben. Offenbar werden 
die Vorſchriften im Intereſſe der Landwirtſchaft ziemlich milde ge— 
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handhabt, und es iſt auch der Beweis erbracht, daß tatſächlich unter 
der Deklaration „Kleie“ nur ſolche zur Verfrachtung kommt. 

Was Oklkuchen anbetrifft, jo war das Geſchäft in Leinkuchen ein 
ziemlich reges bei gut behaupteten Preiſen, die ſogar während des 
Monats März nicht unerheblich anziehen konnten, hingegen waren 
Rübkuchen dauernd vernachläſſigt, und es litten ganz beſonders Sonnen— 
blumenkuchen unter Ungunſt der Verhältniſſe. Sonnenblumen waren 
nämlich im Gegenſatz zu dem Vorjahre in Rußland außerordentlich gut 
gediehen, infolgedeſſen war das Angebot in Sonnenblumenkuchen 
während der letzten Monate ſehr ſtark, ſodaß die Ware nur unter ſehr 
erheblichen Opfern, und bei großer Nachgiebigkeit der Verkäufer und 
dann noch ſehr ſchwer unterzubringen geweſen iſt. Der Preisrückgang 
für dieſen Artikel ſeit dem höchſten Stande beläuft ſich auf ca. Mark 
16—18 pro Tonne, bei Rübkuchen auf ungefähr Mark 6—8, während 
Leinkuchen um mehrere Mark gewonnen haben. 

Durch das Genoſſenſchaftsweſen geht, wie wir ſchon wiederholt 
hervorgehoben haben, der Handel mit Sämereien ſtändig zurück. Daß 
durch dieſe Zurückdrängung des Handels im letzten Ende die Land— 
wirte ſelbſt ſchwer geſchädigt werden, hat in den letzten Monaten die 
Entwickelung auf dem Markte für Rotkleeſaat bewieſen. Da der 
Handel infolge des Dazwiſchentretens der Genoſſenſchaften von Jahr 
zu Jahr weniger auf einen ſicheren Abſatz rechnen kann, ſcheut er ſich 
auch, das Riſiko der Preisentwickelung in dem Maße wie früher zu 
übernehmen. Er unterließ es daher, trotzdem Weſtpreußen, Poſen und 
das benachbarte Ruſſiſch-Polen eine Mißernte in Rotklee hatten, ſich in 
Südrußland, das eine gute Mittelernte gehabt hatte, einzudecken. Zu 
Beginn der Saiſon ſtanden die Preiſe auf etwa 70 Mark für den 
Zentner. Als aber ſpäter wegen der mangelnden Vorräte die Nach— 
frage zunahm, gingen die Preiſe gewaltig in die Höhe, und man 
mußte den dringendſten Bedarf durch Bezug über die deutſchen Hafen— 
plätze decken, wobei die Preiſe bis auf 120 Mark ſtiegen. 

Auch in Weißklee hatten wir eine geringe Ernte, jedoch haben 
die ſehr großen Vorräte, die in den Händen der Spekulation feſtlagen, 
eine Preisſteigerung wie bei Rotklee nicht zugelaſſen. Die Preiſe be— 
wegten ſich zwiſchen 30 und 60 Mark je nach Qualität. 

Gelbklee ſetzte hoch im Preiſe ein und brachte 25 bis 30 Mark 
für den Zentner. 

Wundeklee war zu Beginn der Saiſon geſucht und erzielte Preiſe bis 
zu 70 Mark, ging jedoch nach und nach wieder auf etwa 45 Mark herunter. 

Ahnlich war die Preisbewegung bei Thymotee, der ſeinen An— 


Sämereien. 
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fangspreis von 30—33 Mark auch nicht halten konnte und ſchon Ende 
April bis auf 20—23 Mark herabging. 

Stabil blieb Luzerne, die mit 68— 75 Mark bezahlt wurde, 
während Grünklee den hohen Januarpreis von 90 Mark nicht mehr 
behaupten konnte. 

Ein großer Artikel für den hieſigen Platz iſt Seradella, 
womit uns Ruſſiſch-Polen verſorgt und wovon unſere Händler große 
Partien nach Pommern, Brandenburg und Weſtfalen verſandten. Die 
Preiſe bewegten ſich zwiſchen 11 und 14 Mark. Ein Mangel an 
Ware machte ſich erſt Ende April bemerkbar und bewirkte, daß die Be— 
dürfniſſe des Rheinlandes von hier aus nicht mehr gedeckt werden konnten. 

Amerikaniſcher Pferdezahnmais war infolge geringer Ernte 
teuer. Man griff deshalb auf den afrikaniſchen Mais zurück, und 
zwar um ſo lieber, als dieſer von vorzüglicher Qualität iſt und eine ſehr 
hohe Keimkraft aufweiſt. Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen 11 und 
13 Mark. 

Möhren- und Runkelrübenſamen war ſtark aus Sachſen 
angeboten, und man konnte hiergegen mit den hieſigen Züchtungen 
nicht aufkommen. 

Senf und Olrettich waren im Januar und Februar zu 
hohen Preiſen begehrt, doch ſchränkten ſpäter auf Grund günſtiger 
Erntenachrichten aus Oſtindien die Moſtrichfabrikanten ihre Einkäufe 
ein, ſodaß die Preiſe von 20 auf 1314 Mark herabgingen. 

In Buchweizen ſind wir durch den hohen Zoll um unſere 
früheren Zuführen gekommen. 

In Leinſaat war die ruſſiſche Ernte gering, und es waren 
daher die Umſätze bei uns weſentlich kleiner als ſonſt. Die Preiſe 
bewegten ſich zwiſchen 11 und 13 Mark. 

Kiefernſamen war ſehr teuer. Das Pfund koſtete im März 
4,70 Mark, ging jedoch bald auf 3,80 Mark herunter. 

wollhandel. Die Wollpreiſe waren anfangs niedrig, aber es zeigte ſich, daß 
ſelbſt die zu dieſen Preiſen getätigten Käufe ungünſtig waren, denn 

die Preiſe ſenkten ſich ſtändig weiter. Man kann auch kaum noch auf 

eine Beſſerung für dieſe Saiſon hoffen. 

Stärke⸗ Seit Mitte Februar iſt der Geſchäftsgang ein wenig befriedigen— 
fabrikation der und der Abſatz von Kartoffelmehl ein außerordentlich ſpärlicher 
geworden. Infolge der geringen Nachfrage ſind die Preiſe denn auch 

um Mark 1—2 gewichen. Ein weiteres Zurückgehen derſelben ſcheint 

mit Rücksicht auf die allgemein geringere Produktion in dieſem Jahr 

indeſſen ausgeſchloſſen zu ſein, auch iſt anzunehmen, daß die vor— 
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handenen Beſtände bis zum Beginn der neuen Kampagne aufgebraucht 
ſein werden. 

Der Gang des Deſtillationsgeſchäfts war der gleiche wie im. eiksr— 
vorigen Berichtsvierteljahr. Das Geſchäft iſt ſchleppend, der Konſum RENTE 
gegen die gleiche Zeit des Vorjahres ſehr erheblich zurückgeblieben. Die 
hohen Spirituspreiſe in erſter Reihe tragen hieran die Schuld. Die 
großen Ziffern, welche die Branntweinſtatiſtik der letzten Monate über 
den Verbrauch von Trinkſpiritus bringen, ſind wohl darauf zurückzu— 
führen, daß viele Intereſſenten in der Befürchtung auf noch erhöhte 
Preiſe in Folge der zu erwartenden Steuerreform ſich jetzt ſchon mit 
Ware decken. 

Der Abſatz war etwas lebhafter als in der vorhergehenden Be— Eiiig- 
richtsperiode. induſtrie. 


Das Geſchäft in den Monaten Februar bis April 1908 zeigte im Bonbon: u. 
Detailumſatz eine Zunahme, während das Engros-Geſchäft einen kleinen tadettaten. 
Rückgang aufwies. Dieſelbe Erſcheinung trifft für den ganzen Zeit— 
raum der letzten 12 Monate zu. 

Der Rückgang des Engros-Geſchäftes iſt auf die hohen Preiſe des 
Rohkakaos zurückzuführen, weil in den billigen Konſum-Chokoladen 
der Abſatz infolge der höheren Preiſe nachgelaſſen hat. Die hohen 
Preiſe des Rohkakaos beeinträchtigten den Nutzen derartig, daß das 
Ergebnis der letzten 12 Monate als äußerſt ungünſtig bezeichnet 
werden muß. 

Der Ausfall der neuen Ernte ſowohl in Deutſchland als auch in Wein: 
Frankreich iſt nicht beſonders gut geweſen, ſodaß ſich der Großhandel bande. 
bei ſeinen Einkäufen ſehr zurückhaltend verhielt. Der Abſatz geſtaltet 
ſich immer ſchwieriger, da das kaufkräftige Publikum trotz größter 
Leiſtungsfähigkeit unſeres Weinhandels mehr und mehr ſeinen Bedarf 
außerhalb deckt. In der Berichtszeit, namentlich in den Monaten 
März und April, zeigte ſich allerdings, wie gewöhnlich in dieſen 
Monaten, eine Belebung des Geſchäftes, was auf die gelindere 
Witterung zurückzuführen iſt, bei deren Eintritt die im Winter ange— 
ſammelten Frühjahrsaufträge zur Ausführung gelangen. 


Die Lage der Bierbrauerei zeigte keine Veränderung gegenüber _ Bier- 
der vorhergehenden Berichtszeit. RER 
Infolge des plötzlich eingetretenen Preisſturzes der Rohmaterialien. Seifen 
haben ſich einige Fabrikanten gefunden, die die Preisvereinbarungenſbrikatton. 
nicht innehielten und der Situation durch Unterbietung der Preiſe vor— 
auseilten, ſodaß ſich die Lage der Seifeninduſtrie im Augenblick als 
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ungünſtig darſtellt. Zudem hat infolge der mangelnden Kaufkraft des 
Publikums der Abſatz etwas gelitten. 
Drogen⸗ Der Geſchäftsgang der Monate Februar, März, April 1908 
baudel. brachte keine beſonderen Abweichungen gegen das Vorjahr, nur zeigte 
ſich in einer größeren Anzahl von Waren eine rückgängige Konjunktur, 
welche ſich teilweiſe auf mangelhafte Nachfrage, teilweiſe auf bisher 
zurückhaltende Stellung der Fabriken und Produktionsländer zurück— 
führen läßt, die nunmehr in die Zwangslage gekommen ſind, ihre 
Produkte an den Markt zu bringen. 
So waren es deutſches und franzöſiſches Terpentinöl, Kampher, 
Peruaniſcher Balſam, Benzin, Citronenſäure, die eine weichende Tendenz 
zeigten. Dagegen ſtiegen Spiritus und daraus gewonnene Eſſenzen 
und Präparate, wie Schwefeläther, Eſſigäther, Fruchtäther ꝛc. ſowie 
auch ſämtliche Ammoniakpräparate weſentlich im Preiſe. Auch machte 
ſich in Vegetabilien eine große Knappheit fühlbar, die eine weſentliche 
Preisſteigerung hervorrief, welche ſich noch bis zur neuen Ernte mehr 
und mehr bemerkbar machen wird. 
Leder⸗ Die erhoffte Belebung des Lederhandels hat ſich leider nicht ein— 
l geſtellt. Die Preiſe für alle Sorten Leder ſind zwar zurückgegangen, 
der Umſatz aber iſt gering geblieben. Einerſeits iſt das ungünſtige 
Wetter daran Schuld, andererſeits klagen namentlich die Sattler, 
daß das Geſchäft durch die Beunruhigung der Polen durch das Ent— 
eignungsgeſetz geſchädigt ſei. Die Kaſſeneingänge blieben ſchwach. 
Aohhaut⸗ Die Preiſe gingen weiter herunter, doch ſcheinen ſie für Rind— 
ane häute den Tiefjtand erreicht zu haben. Roßhäute liegen ſehr ſtill. Kalb— 
und namentlich Schaffelle ſind nur bei ſehr herabgeſetzten Preiſen 
verkäuflich. 
Schub» Das Geſchäft in der Schuhfabrikation während der Monate 
fabrikation Jebruar, März und April lag ſehr ſtill und bildet wohl für dieſe 
Branche den Tiefpunkt der allgemeinen Baiſſe. Die zum Frühjahr 
beſtellten Schuhwaren wurden nur ſtark eingeſchränkt abgenommen, 
Abruforders überhaupt nicht berückſichtigt. Die Hoffnungen auf ein 
gutes Oſtergeſchäft machte das rauhe, naßkalte Wetter zu ſchanden, 
ſodaß die ſonſt große Zahl kleiner Ergänzungsaufträge diesmal ganz 
ausblieben. Die ſchlechte Beſchäftigung faſt aller Fabriken veranlaßte 
viele Fabrikanten, ganz zwecklos zu ſchleudern, denn die Schuhhändler, 
die ihre Lager noch voll haben und zum Teil auch noch zu regulären 
Preiſen abnehmen müſſen, kaufen doch nicht, höchſtens werden ſie 
durch die billigen Angebote veranlaßt, ihre Lieferanten zu drücken 
und zu ſchikanieren. 
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Ein größeres Thorner Holzbearbeitungswerk ſandte uns nachſtehen- Bolz. 
den Bericht. hben 

„Die Geſchäftslage war, wie im vorigen Vierteljahr, keine beſonders 
günſtige. Überall war wohl nicht viel zu tun, und ſo wurden bei 
Einholung von Offerten, bei Submiſſionen ec. dermaßen billige Preiſe 
abgegeben, daß man bei äußerſter, richtiger Kalkulation nur ſelten 
einen Auftrag erhielt. Auf Grund älterer Verkäufe konnten wir mehrere 
Waggons liefern. Schnittmaterial und ebenſo Eichenbretter nach außer⸗ 
halb verladen. Der Umſatz hier in Thorn und Umgegend war in den 
beiden erſten Monaten nicht groß, im letzten aber doch zufriedenſtellend, 
ſowohl in Bauholz (Kiefern-, Tannen- und beſchlagenem Kantholz) als 
auch in Schnittmaterial. In Laubholz, geſchnitten, konnten wir jetzt 
noch einen Auftrag auf einige Lowrys übernehmen. Unſere Kiſten⸗ 
fabrik war genügend beſchäftigt, in der Tiſchlerei war weniger zu tun. 
Arbeitermangel machte ſich nicht bemerkbar. Die Hochwaſſerwellen im 
Frühjahr richteten auf den Holzlagerplätzen an der Weichſel keinen 
Schaden an, die gefährdetſten Stellen waren geräumt worden. 

Über das ganze letzte Jahr können wir berichten, daß es nicht ſo 
gut war, als die Vorjahre. Einen großen Teil dazu hat aber wohl 
der Geldmangel und der dadurch bedingte hohe Zinsfuß beigetragen. 

Er führte zu Gewaltgeſchäften, was viele Firmen ruinierte und un⸗ 
geſund auf das ganze Geſchäft wirkte. Die Ausſichten für das nächſte 
Jahr aber ſcheinen doch beſſere zu ſein.“ 

Im ganzen Bezirk war die Beſchäftigung ſehr gering, und wenn 
auch die im April einſetzende Bautätigkeit das Holzgeſchäft etwas be⸗ 
lebte, ſo blieben die Preiſe doch hinter den vorjährigen bedeutend zu— 
rück und auch die Zahlungsweiſe iſt gegen früher viel ungünſtiger 
geworden. 

Während der Geſchäftsgang vom April bis November gut war, J 
verflaute er ſeitdem, ſodaß die Fabrikanten wiederholt genötigt waren, n 
die Preiſe, die im Sommer 1907 für 1908 vereinbart waren, zu ermäßigen, 
um die Kundſchaft nicht zu verlieren. Der Grund liegt wohl in einem 
großen Angebot billiger galiziſcher Reifen. 

Seit unſerem letzten Bericht hat ſich die Geſamtlage in der Eijen- Ftabeijen, 
branche noch weiter verſchlechtert. Es iſt nur zu natürlich, daß der iſean a es 
Eiſengroßhandel infolge der rückläufigen Konjunktur mit den Auf- u. Metalle. 
trägen zurückhielt. Der außerordentlich hohe Geldſtand tat, das Seinige 
dazu. Die Folge hiervon war, daß die Beſchäftigung der Werke, ſpeziell 
der Eiſenwalzwerke, bei weitem nicht ausreichte, um die Betriebe voll 
auszunutzen. Es fanden zum Teil erhebliche Betriebseinſchränkungen 
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und Arbeiterentlaſſungen ſtatt. Die Werke ſuchten daher auf jeden 
Fall Arbeit hereinzuholen, was natürlich nur durch weitere Preisunter— 
bietungen geſchehen konnte. Die Preiſe für Walzeiſen hatten daher 
zu Ende das Jahres 1907 einen Tiefſtand erreicht, wie wir ihn ſchon 
ſeit Jahren nicht hatten. Trotz dieſer billigen Preiſe belebte ſich jedoch 
das Geſchäft keineswegs, und auch heute klagen insbeſondere die großen 
weſtlichen Werke noch immer über unzureichende Beſchäftigung und 
über verluſtbringende Preiſe. In etwas beſſerer Poſition befanden ſich 
die ſchleſiſchen Werke. Dieſe waren zwar im allgemeinen beſſer be— 
ſchäftigt, als die weſtlichen Werke, konnten aber die Preiſe trotzdem 
nicht höher halten, da ſonſt die weſtlichen Werke mit ihren außerordent— 
lich billigen Preiſen in das ſchleſiſche Abſatzgebiet noch mehr einge— 
drungen wären, als dieſes ohnehin ſchon geſchehen iſt. Außerdem kam 
für die ungünſtige Preisgeſtaltung des ſchleſiſchen Eiſens noch der Um- 
ſtand hinzu, daß zwiſchen den einzelnen Werken, und zwar zwiſchen 
der Vereinigten Königslaurahütte und dem Borſigwerk einerſeits und 
den andern Werken andererſeits infolge eingetretener Uneinigkeit ein 
ſcharfer Konkurrenzkampf entbrannte, wie er ſeit undenklichen Zeiten im 
oberſchleſiſchen Induſtriebezirk nicht vorhanden war. 


Daß unter dieſen Verhältniſſen die Läger nicht nur des Eiſen— 
großhandels, ſondern auch die des Kleinhandels ſtark entwertet wurden, 
iſt klar. Die Verluſte, die der Eiſenhandel durch die Entwertung der 
Läger ſchon Ende vorigen und Anfang dieſes Jahres hatte, ſind daher 
ganz enorm. Außerdem ſtellte ſich eine derartige Geldkalamität ein, 
wie ſie ſchlimmer nicht ſein konnte. Die Ausſichten, mit welchen der 
Eiſenhandel in das Jahr 1908 eintrat, waren daher überaus traurig 
und auch heute iſt eine Beſſerung leider noch nicht wahrzunehmen. 
Allem Anſcheine nach wird die Bautätigkeit im Jahre 1908 überall 
aufs äußerſte beſchränkt werden, was auch nicht Wunder nehmen kann 
wenn man, — ganz abgeſehen von dem hohen Zinsfuß — die Schwierig— 
keiten, Baugelder zu bekommen, berückſichtigt. 


Was den Trägermarkt anbetrifft ſo reichen die eingehenden Be— 
ſtellungen bei weitem nicht aus, um die Trägerwalzwerke voll zu be— 
ſchäftigen. Leider hält jedoch der Stahlwerksverband, der den Vertrieb 
der Träger in Händen hat, an den bisherigen hohen Preiſen feſt, eine 
Politik, die direkt mit dem Darniederliegen des Geſchäftes im Wider- 
ſpruch ſteht und den Unwillen aller Trägerverbraucher hervorruft. Es 
kann nicht verſtanden werden, warum der Stahlwerksverband an den 
hohen Preiſen für Träger weiter feſthält, anſtatt den Verhältniſſen 
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durch eine Ermäßigung Rechnung zu tragen. Daß ein derartiges Vor— 
gehen den Bedarf nicht heben kann, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. 

Leider iſt auch auf dem Metallmarkte eine Wendung zum Beſſeren 
nicht eingetreten; im Gegenteil haben wir ſeit unſerem letzten Berichte 
für ſämtliche Metalle weitere, erhebliche Preisrückgänge zu verzeichnen, 
und auch ſelbſt der Artikel Blei, der ſich bis Ende v. Is. einigermaßen 
im Preiſe gehalten hat, iſt von der rückläufigen Konjunktur nicht ver⸗ 
ſchont geblieben. Die Notierungen für Blei haben einen Tiefſtand er- 
reicht, wie er ſchon ſeit Jahren nicht zu verzeichnen geweſen iſt. Auf 
dem Kupfermarkte iſt ebenfalls eine weitere Abflauung eingetreten, 
obwohl der Preisſturz in dieſem Artikel ſchon Ende des Jahres 1907 
ein ganz enormer war. 

Unter der Ungunſt der allgemeinen Verhältniſſe hatte natürlich 
auch der Thorner Eiſengroßhandel zu leiden. Abgeſehen von den 
großen Verluſten, die dem Eiſenhandel infolge der geſunkenen Preiſe 
durch die Entwertung der Läger entſtanden ſind, kam noch die ſcharfe 
Konkurrenz ſeitens der Vereinigten Königs- und Laurahütte — ver- 
treten durch die von derſelben neu gegründeten Werksfirma „Schleſiſche 
Montangeſellſchaft, in Breslau“, — hinzu. Dieſe Firma ſucht mit aller 
Gewalt die Kundſchaft in unſerem Verkaufsgebiet an ſich zu reißen, 
was zu einer gegenſeitigen Preisdrückerei führte, welche von vornherein 
jeden Verdienſt illuſoriſch machte. Insbeſondere wurden von dieſer 
Preisſchleuderei die Artikel Stabeiſen, Eiſenblech und Röhren betroffen. 
Das Geſchäft in dieſen Artikeln iſt daher für den Thorner Eiſengroß— 
handel direkt verluſtbringend geworden. Man könnte nun wohl an— 
nehmen, daß der Umſatz infolge der billigen Preiſe ſich heben würde. 
Dieſes iſt aber nicht der Fall; im Gegenteil ſind die Umſätze gegen 
frühere Jahre ganz bedeutend zurückgegangen. Die Kundſchaft in der 
Provinz klagt ebenfalls über ſchlechten Abſatz, da die Landwirtſchaft 
mit Beſtellungen zurückhält. 

Auch die Bautätigkeit in Thorn und in der Provinz bewegt ſich 
bis jetzt nur in den allerengſten Grenzen. Obwohl dieſelbe jetzt ein- 
ſetzen müßte und im vorigen Jahre um dieſe Zeit ſchon flott im Be⸗ 
triebe war, iſt in dieſem Jahre hiervon noch wenig zu bemerken. Der 
Umſtand allein, daß der Thorner Träger⸗Großhandel bis zu dieſem 
Augenblick nur etwa den dritten Teil desjenigen Quantums in 
JTrägern verkauft hat, welches im gleichen Zeitraum des vorigen 
Jahres umgeſetzt worden iſt, beweiſt zur Genüge, daß die Bautätigkeit 
vollſtändig darniederliegt und in dieſem Jahre wohl auch kaum noch eine 
Beſſerung erfahren wird. 


Siegeleien. 


Textil⸗ 
waren⸗ 
handel. 


Spedition. 
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In den Eiſendetailgeſchäften wird ebenfalls über ſtark zurückge⸗ 
gangenen Abſatz geklagt. 

Zum Schluße geben wir noch eine Überſicht derjenigen Preiſe, 
die der Thorner Eiſengroßhandel am 1. April d. Is. für die folgenden 
Artikel notiert hat: 

Walzeiſen #4 12,50 bis 4 13,— für 100 kg Grundpreis. 


Träger „ 15,00 ee 77 1 
Eiſenblech „ 13,50 e 5 
Drahtſtifte „ 18,00 e „ 
Zinn „275 00 5 mean ” 
Blei „ 33,00 5 „ 


zur Lieferung vom Lager, frei Waggon Thorn. 

Die private Bautätigkeit iſt durch den teuren Geldſtand auf ein 
Minimum beſchränkt. Es werden jedoch noch verſchiedene umfang— 
reiche öffentliche Bauten ausgeführt, wodurch der Abſatz in Hinter: 
mauerungsziegeln noch einigermaßen befriedigend iſt. Verblender und 
Dachziegeln ſind weniger gefragt, dagegen fand ein nahmhafter Umſatz 
in Drainröhren ſtatt. 

Eine gewiße Konkurrenz der Kalkſandſteine macht ſich fühlbar, 
wenn dieſe auch bei öffentlichen Bauten garnicht und bei Privatbauten 
nur in vereinzelten Fällen zur Verwendung gelangen. Durch den Zu— 
ſammenſchluß der in der Umgegend von Thorn liegenden Ziegeleien 
iſt es dieſen möglich geweſen, die Preiſe auf der bisherigen Höhe zu 
erhalten und zwar bei angemeſſenen Zahlungsbedingungen, wonach 
mindeſtens die Hälfte ſofort bar, der Reſt nach etwa ſechs Wochen be— 
zahlt werden muß. 

Die Monate Februar und März waren ſehr ungünſtig, während 
April mit dem Oſtergeſchäfte ſich beſſer als im Vorjahre geſtaltete. 

Augenblicklich herrſcht eine ſtark rückläufige Konjunktur in faſt 
allen Hauptartikeln, wie Baumwolle, Wolle und Seide, wodurch den 
vorhandenen großen Lagerbeſtänden eine namhafte Entwertung droht. 

Der Rückgang der Konjunktur, der ſich überall in dem Handel 
und in der Induſtrie gezeigt hat, kam ſelbſtverſtändlich auch in Ruß— 
land zum Ausdruck, immerhin aber nicht in dem Maße wie in anderen 
Ländern, z. B. Deutſchland und Amerika. 

Der Verkehr an den in Frage kommenden Zollämtern hat nicht 
weſentlich nachgelaſſen. Dagegen iſt in einzelnen Artikeln, die zur Ein— 
fuhr nach Rußland gelangten, ein bedeutend geringerer Umſatz zu be— 
obachten, hauptſächlich in Baumwoll- und Wollwaren, die in dem letzten 
Berichtsmonate faſt ganz in Fortfall kamen. Eine größere Anzahl 
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Lodzer Fabriken haben ihre Betriebe teilweiſe ſtark verringert, weil bei 
der heutigen Marktlage die Arbeit, angeſichts der in den früheren 
Jahren von den Arbeitern verlangten Lohnſteigerungen, nicht mehr 
rentiert. Dagegen iſt die Lage der ruſſiſchen Induſtrie, ſpeziell in 
Moskau, Petersburg, günſtiger, da ſie mit ſo hohen Löhnen nicht zu 
rechnen hat, und es kommen ſelbſt zahlreiche Maſchinenſendungen zur 
Einfuhr, was auf eine Vergrößerung oder Verbeſſerung der Betriebe 
ſchließen läßt. 

Die ruſſiſche Rente hat ein ziemlich ſtabiles Kursniveau erreicht, 
die ruſſiſche Valuta dagegen iſt noch immer größeren Schwankungen 
ausgeſetzt. . 

Die Schiffahrt auf der Weichſel iſt jeit einigen Wochen eröffnet, 
doch iſt der Verkehr über das Zollamt Nieszawa noch nicht als ſehr 
lebhaft zu bezeichnen. 

Von den Honigkuchenfabriken haben wir Berichte über die Zeit Bonig⸗ 
vom April 1907 bis dahin 1908 erhalten. Darnach hat ſich der Am- tas eite 
ſatz im verfloſſenen Jahre wieder ganz bedeutend gehoben, und zwar 
erſtreckt ſich dieſe Hebung nicht nur auf die Weihnachtsſaiſon, ſondern 
auf das ganze Jahr. 

Die Anzahl der in den Fabriken beſchäftigten Arbeiter iſt erheb- 
lich geſteigert worden, und wenn auch im allgemeinen kein Arbeiter⸗ 
mangel herrſchte, ſo war es doch kurz vor und während der Weihnachts— 
ſaiſon nicht immer möglich, die weiblichen Arbeitskräfte in genügender 
Zahl zu beſchaffen. 

Der Nutzen ſtand allerdings mit der Erhöhung des Umſatzes nicht 
ganz im Einklang, weil die Produktionskoſten erheblich geſtiegen waren. 
Die Mehlpreiſe waren ungewöhnlich hoch, ebenſo ſtanden Mandeln, 
Kakao und Gewürze hoch im Preiſe, die Kohlen waren knapp und 
teuer, die Arbeitslöhne geſtiegen und ſchließlich hatte der naſſe Sommer 
eine geringe Honigernte zur Folge, ſodaß auch der Honig teurer wurde. 
Gerade in der Honigkucheninduſtrie iſt es aber, da die Konſumenten 
an feſte Preiſe gewöhnt ſind, ſehr ſchwer, die Verkaufspreiſe den er— 
höhten Produktionskoſten anzupaſſen. Dies wäre nur möglich durch 
Zuſammenſchluß der bedeutenden Fabriken. Nun hatten zwar die 
Thorner Honigkuchenfabriken für das Jahr 1907 eine Preiskonvention 
abgeſchloſſen, die einen wirkſamen Schutz gegen unangemeſſene Preis- 
unterbietungen bildete. Dieſe Preiskonvention iſt jedoch nicht ver— 
längert worden. 

Die Ausſichten für das laufende Jahr ſind inſofern günſtig, als 
ſchon jetzt bedeutende Aufträge vorliegen, ſodaß vorausſichtlich in der 
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Höhe der Produktion das Jahr 1908 nicht hinter den früheren Jahren 
zurückſtehen wird. 5 

(Bericht für die Zeit vom November 1907 bis April 1908.) 

Für den Bedarf unſeres Bezirkes wurden hauptſächlich oberſchleſiſche 
Stück-, Würfel- und Nußkohlen bezogen. Da jedoch hierdurch der Be— 
darf nicht vollſtändig gedeckt werden konnte, ſah man ſich genötigt in 
den Monaten der größten Nachfrage engliſche Maſchinenkohlen zu be— 
ziehen zur Verwendung als Hausbrandkohlen, zur Keſſelfeuerung und 
für ſonſtige induſtrielle Zwecke. Dieſe engliſchen Kohlen bieten jedoch 
keinen vollgültigen Erſatz für die gutſortierten oberſchleſiſchen Kohlen 
denn ſie enthalten infolge der mehrfachen Umladung zu viel Grus, 
wodurch ihr Wert vermindert wird. Die zu den angegebenen Zwecken 
bezogenen engliſchen Kohlen mögen etwa 10% des Geſamtkohlenbe— 
zugs ausgemacht haben. Aus England wurden ferner noch etwa 
50000 Zentner Gaskohlen und 12000 Zentner Schmiedekohlen bezogen. 


Bei den oberſchleſiſchen Kohlen ſtanden die Grubenpreiſe durch— 
ſchnittlich um 5 Pfennige für den Zentner höher als im Sommer. Die 
Nachfrage nach Kohlen war bedeutend größer als in der gleichen Zeit 
des Vorjahres, und zwar trifft dies ebenſowohl zu für Induſtriekohlen 
als auch für Hausbrandkohlen. Da die Gruben infolge von Arbeiter— 
und Wagenmangel nur langſam und ungenügend lieferten, wurde die 
Nachfrage immer drängender, was ſelbſtverſtändlich eine weſentliche 
Steigerung der Verkaufspreiſe für Kohlen herbeiführte. Wenn dabei 
in einzelnen Fällen ganz übermäßige Preiſe gefordert worden ſind, ſo 
gehört das zu den Ausnahmen. Von dem ſoliden Handel müſſen 
wir feſtſtellen, daß er ſeine Stellung nicht in unzuläſſiger Weiſe aus— 
genutzt hat. 

Für den Kohlenhandel war die Berichtszeit aber jedenfalls günſtig, 
denn ſowohl Umſatz als auch Nutzen ſind größer geweſen als in der 
gleichen Zeit des Vorjahres. Seit April kann man von einer Kohlen— 
not nicht mehr reden, da die Gruben bei regelrechter Förderung jede 
Nachfrage prompt zu decken im Stande ſind, und es wäre nur zu 
wünſchen, daß diejenigen, die in der letzten Saiſon ſchlechte Erfahrungen 
gemacht haben, die Lehre daraus ziehen wollten, ihren Bedarf in dieſem 
Jahre rechtzeitig zu decken. 

Der Abſatz von Düngemitteln war in der Berichtszeit durchaus 
zufriedenſtellend, beſonders machte ſich für einige Düngearten gegen 
die gleiche Zeit des Vorjahres ein nicht unweſentlicher Mehrverbrauch 
geltend. 
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Für Bezüge von Düngemitteln lagen Schwierigkeiten nicht vor, 
nur bei Thomasſchlackenmehl traten ſolche dadurch ein, daß die Stahl— 
werke, infolge der ungünſtigen Konjunktur, die Herſtellung von Thomas— 
ſtahl und damit ſelbſtverſtändlich auch von Thomasſchlacken einſchränkten, 
wodurch ſie die übernommenen Verpflichtungen für Lieferung von 
Thomasſchlackenmehl nicht vollſtändig oder nur verſpätet erfüllen konnten. 

Die Zahlungsweiſe der landwirtſchaftlichen Kundſchaft ließ viel 
zu wünſchen übrig. Wenn auch die Preiſe für Getreide recht gute 
waren, ſo iſt doch der Erdruſch in Wintergetreide ſo gering geweſen, 
daß die Landwirte ſich ſchlechter ſtanden und die Zahlungen daher 
langſamer, wie in den Vorjahren, erfolgten. 


— . — — 


V. Statiſtik. 


Geldverkehr. 


Reichsbank. 


Der Bankzinsfuß war im Jahre 1907 
vom 1. Januar bis 21. Januar 7% für Wechſel, 8% für Lombarddarlehne, 


mM 22 M M 22 April 6% 57 „ 70% 7 " 
„ 23. April „ 28. Oktbr. 5 4% reh n die „ 
e, Bln0 „70, „ 


1 8. Nov. ” 31. Dez. 7½00% * " 870% " 
mithin im Durchſchnitt des ganzen Jahres 6,033, für Wechſel und 
7,033 % für Lombarddarlehne gegen 5,149 % und 6,149 % im Vorjahre. 
Die Geſamt-Umſätze bei der Reichsbank haben im Jahre 1907 
betragen: 
bei der Reichshauptbank . . 106796137700 M. 


bei den Reichsbankenſtellen . 192201213900 „ 
zuſammen 298997 351600 M. 
das ſind 19779025 100 M. mehr als im Jahre vorher. 
Der Abſchluß der Thorner Reichsbankſtelle (mit den Unteranſtalten 
Kulm, Kulmſee, Gollub und Lautenburg) weiſt nach: 


1906 1907 

Giro-Verkehr Einnahme . . . 164551195 M. 166 501 122 M. 
„ Ausgabe. . . 164 630 346 „ 166 925 642 „ 
Giro⸗ Übertragungen Zugang . . 65 563 978 „ 66 680 355 „ 
a Abganeg ine 53 770 206 „ 
Platz Wechſel Zugang... 28 609 217 „ 31405016 „ 
„ Abgang 28 932 440 „ 30 387 485 „ 
Verſand⸗ e eee 7 497 144 „ 7 396 283 „ 
Einzugs-Wechſel Zugang.. 13 142 603 „ 16216461 „ 
7 Abgang.. 13085404 „ 16 236 802 „ 
Lombarddarlehne ausgeliehen . 7 538 000 „ 8 705 600 „ 

5 zurückgezahlt . 7 769 400 „ 8417 600 


Der geſamte Geſchäftsumſatz der Reichsbankſtelle betrug 441091 200 
Mark gegen 427 766 900 im Jahre 1906. 
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ANorddeutſehe Creditanſtalt. 
Aktienkapital 15000 000 M. (15 000 000), Umjat 2864781977 M. 
(2475064 259). Der Bruttogewinn betrug 3302 184 M. (2 668 513), 
der Reingewinn 2025841 M. (1 723099) und die Dividende 7% (70). 
(Die Aktien der Kulmſee'er Volksbank J. Scharwenka & Co. ſind 
von der Norddeutſchen Creditanſtalt angekauft worden. Die frühere 
Volksbank führt jetzt die Bezeichnung: Norddeutſche Creditanſtalt Filiale 
Kulmſee, vordem Kulmſee'er Volksbank.) 
Vorſchuß⸗verein zu Thorn, 
e. G. m. u. 3. 
Angekaufte Wechſel im Betrage von 3 124044 M., Reingewinn 
16382 M. Mitglieder-Guthaben 221108 M., Reſervefonds 107 635, 
Spezial-Reſervefonds 31966 M., Dividende 7%, Mitgliederzahl Ende 
1907: 759. 


Vorſchußverein zu Kulmijce, 
e. G. m. u. 5 


Angekaufte Wechſel im Betrage von 1570 437, eingezahlte Depo— 
jiten 126176 M. Mitgliederguthaben Ende 1907: 59059 M., Mit— 
gliederzahl Ende 1907: 338. Reingewinn 10682 M. 

Vorſchuß⸗Verein zu Brieſen, 
e. G. m. u. 9. 

Angekaufte Wechſel im Betrage von 5 034059 M., eingezahlte 
Depoſiten 196 422 M. Im Scheckverkehr wurden eingezahlt 1235617 M. 
und abgehoben 1 265 475 M. Guthaben der Mitglieder Ende 1907: 
270 136 M. Reſervefonds 41 226 M., Spezialreſervefonds 11000 M. 
Reingewinn 25 841 M. Dividende 7%. 


Spar⸗ und vorſchußverein zu Strasburg wpr., 
e. G. m. u. 5. 


Ende 1907: Wechſelbeſtand 452064 M., Depoſitenbeſtand 
354272 M., Reſervefonds 53827 M., Mitgliederguthaben 50 585 M., 
Reingewinn 9512 M., Dividende 6%, Mitgliederzahl 330. 


Vorſchuß⸗ verein zu Neumark, 
e. G. m. u. 5 


Umſatz 49 930 773 M., Reingewinn 58 072 M., Geſchäftsguthaben 
der Mitglieder Ende 1907: 548 381 M., Mitgliederzahl Ende 1907: 544. 
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Sparkalf en un Jahre 1907. 
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Zahl der 


Zurückge⸗ Beſtand 


Siu. Se, zahlte Spar- der Einlagen | Sparfajjen- 
Sparkaffen 1907 (einlagen 1907 | Ende 1907 | bücher 
zu Mn M 1 Ende 1907 
Thorn 2540279 | 2489740 | 6367896 11222 
Kulm 411978 419592 734477 1158 
Briefen 542 196 711063 1361370 177 
Kreis-Sparſtaſſen 
zu d 
Thorn 1300179 | 1061455 | 2338 505 5026 
Kulm 1774401 | 2006231 | 4233699 5 644 
Brieſen 1180878 1251975 | 2063299 2616 
Strasburg 926 283 798222 | 3023458 3444 
Nachweiſung 


über den Umfang des Telegrammverkehrs bei den in den Kreiſen 
Thorn Stadt und Land, Kulm, Brieſen, Strasburg und Löbau 


gelegenen Poſt. und 


Telegraphenanſtalten. 


f Zahl der im Jahre 1907 


Name aufgegebenen eingegangenen 
der Verkehrsanſtalt. ee 
Telegraphenämter 1. | 

Thorn. BER 61044 64 963 
»oflämter l. 
Briejen Aue 7868 6 685 
Kulm £ 9 282 9 757 
Kulmſee 6 968 7 385 
Strasburg (Weſtpr) 7237 6617 
Thorn 2 (Bahnhof) 11 426 3 698 
Thorn 3 (Zweigſtelle) - 4 968 nn 
Thorn Schießplatz (Zweigitelle) 1443 1102 
Voſtämter II. 
Biſchofswerder (Weſtpr.) 2 393 2 220 
Goßlershauſen (Weſtpr.) 3 641 2 194 
Lautenburg (Weſtpr.) . 4433 3 827 
Löbau (Weſtpr.) 4245 3 913 
Neumark (Weitpr.) . 4509 4 504 
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Name 
der Verkehrsanſtalt 


Zahl der im Jahre 1907 


aufgegebenen | eingegangenen 


Telegramme 
Voſtämter III. 
Damerau (Kreis Kulm) . 520 480 
Gollub . 3 468 3112 
Gorzno 478 508 
Gottersfeld (Kreis Kulm) 457 485 
Hohenkirch (Weſtpr.) 490 557 
Konojad 0 377 302 
Kornatowo (Kreis Kulm) 1 249 957 
Leibiiſh kt 800 808 
Mocker (Weſtpr.) 1 559 3117 
Montowo (Kreis Löbau) 603 544 
Naymowo DR 376 437 
Ottlotſchin 2 155 596 
Podgorz 78 3 538 4542 
Schönſee (Kreis Briefen) 10 1971 1901 
Schönſee (Kreis Brieſen) 2 999 | 515 
Tauer (Weſtpr.) 636 589 
Unislaw RER 651 952 
Voſtagenturen. 

Biſchofswerder (Weſtpr.) Bf. 574 259 
Blotto (Kreis a 74 215 
Bobrau . 107 212 
Brattian . 104 132 
Czichen (Bez. Danzig) 80 125 
Dembowalonta . — — 

Dt. Brzozie 49 206 
Elgiszewo . . 35 54 
Falkenſtein (Kr. Kulm) 88 143 
Forſthauſen (Wpr.) 125 96 
Gelens .. 142 | 149 
Gramtſchen (Wpr) 20606 222 
Großkruſchin . 183 264 
Großradowisk 116 234 
Heinſoot (Kr. Thorn) 5 427 567 
Hermannsruhe (Kr. Strasburg). 141 167 
Hofleben (Kr. Brieſen) 191 376 


Name 
der Verkehrsanſtalt 


Jamielnick 

Kamlarken 
Kauernick e. 

Kielpin (Kr. Löbau) 
Kleinczyſte 

Kleintrebis ae 
Kgl. Neudorf N 5 
Kokotzko 

Langendorf 3 
Lipnitza (Bez. Dangig) 
Lippingen * 
Liſſewo 

Lonkorsz 

Lulkau 

Malken (Weſtpr. ) 


Marienfelde (Bez. Danzig) 


Mroczno (Wpr.) 

Nawra (Kr. Thorn) 

Neuhof (Kr. Löbau) . 

Neuzielun 

Niezywienc ' 

Oſtaszewo (Kr. Thorn) N 
17 (Kr. Löbau) . 

Oberausmaß . ; 

Oſterbitz (Kr. Brieſen) 

Oſtrowitt (Kr. Löbau) 

Penſau (Kr. Thorn) 

Pfeilsdorf (Rulmerland) . 

Plutowo (Kr. Kulm). 

Podwitz (Kr. Kulm) 

Polrzydowo . 

Poln. Brzozie 

Radomno. 

Radosk 

Rentſchkau . 

Rheinsberg (Kr. Briefen) 


Zahl der im Jahre 1907 
aufgegebenen eingegangenen 


Telegramme 

275 | 188 

41 18 
108 | 212 

98 | 123 
188 251 
532 426 
131 226 
172 | 309 

82 68 
182 317 
117 231 
400 599 
298 352 
256 286 
115 154 
130 149 
172 313 
148 Lr 

92 215 
870 830 
182 | 135 
333 443 

65 134 

44 90 
113 186 
295 302 
285 412 
120 262 
139 87 

94 | 161 
255 214 
156 188 
177 | 285 
380 | 326 
258 466 
214 337 


— — ů— 
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N ame Zahl der im Jahre 1907 


der Verkehrsanſtalt eee 
Roſenthal (Bez. N e 184 | 196 
Roßgarten e 188 366 
Rufe „„. 143 232 
Nh, 8 — — 
Scharneſe . WER 173 196 
Schillno (Kr. Thorn) e 167 109 
Schöneich (Wo) 51 110 
Schönwalde (Kr. Thorn) . . . 39 105 
Schwarzenau (Wpr ) 245 334 
Shen pep 180 330 
nn 75 162 
Skarlin . 160 270 
Stephansdorf (Wpr.) e 134 148 
o 65 165 
(( ihr Ra Garn 118 373 
odd A 224 | — 
Thorniſch-Papaauͥ 2... 105 142 
Watterowo . RN 154 199 
Weißenburg ( (Wpr)) Fe er 189 193 
%% 217 493 
Wrotztk N 252 388 
Wrotzlawken (Kr. Tho . 202 285 
Zajonstowo . . . e 56 160 
Ziele A 104 119 
Zielen (Kr. Brieſen) r 167 197 
Zlotterie (Kr. SHDMEES NK Re 145 153 
Ponpiffftefen mit Telegraphen- 
betrieb. 

Arnoldspor ff,, er, 23 73 
TBCHEENBOLT” "ungen Eu 96 97 
BD N ET 3 16 
Banden 110 104 
Broſowo .. SR 54 114 
Dombrowken (Bez Danzig) 99 115 
Ehrenthal . .. IR 36 86 
e Sa 76 86 


Name 
der Verkehrsanſtalt 


Grabau (Kr. Löbau). 
Griebenau 

Großlunau 
Großorſichau . 
Großplowenz 

Gulbien 

Großwallitz A 
Hermannsdorf . Tom) 
Hoheneck .. 
Hohenhauſen 
Kaldunek . 

Kaldus 

Kazanitz 

Kiewo . 


Lobedau 
Neuguth 


Nußdorf 
Rybno 
Sarnau 
Schönſee (Kr. Kulm) 
Steinau (Kr. Thorn) 
Siegfriedsdorf 
Villiſaß 
MWangerin . 
Wawerwitz 
Wonno 
Zielkau 
Felegraphenhilfſtelen. 
Förſterei Adl. Brinst . 
Bergen (Bez. Danzig) 
Eichhorit . 2 
Grüneiche 
Heydekrug 
Klonowo 
Langebrück 3 
Neuhof (Kr. Strasbg.) 


Zahl der im Jahre 1907 
aufgegebenen eingegangenen 


Telegramme 


31 53 
26 42 


— 
1908 — 


— 
2 
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Zahl der im Jahre 1907 
aufgegebenen eingegangenen 


Name 
der Verkehrsanſtalt 


Telegramme 

Förſterei Neuwelt (Bez. zu = | = 
" Rehberg . 4 9 

0 r 2 | 3% 

„wo uber, 9 9 | 14 

ü Ziegen bruch 2 — 
Oberförſterei Lautenburg . . . 19 6 
Nude 7 9 

1 Schloſſau(Kr. Sieasb: ) 85 85 


Verkehr bei den hauptſächlichſten W des . im Jahre 1907. 


een, Velen dene an wean, le kae n Sage 
Pojlame Eine | Auf: Ein. Auf- Eingegangen Aufgegeben Eingegangen Aufgegeben Einge⸗ Auf⸗ 
gegangen gegeben ee gegeben | _ | Wertbe⸗ | Wertbetrag“ . Wertbetrag . Wertbetrag gene e 
Stuck Stück Stück Stück | Stück trag HM Stück M Stüd | Stüd A Stück Stück 
Thorn I 4 778 384 4 410 640327 696 161 226 | 4193 | — 1904| — 10790) — 10382 == 50660“ — 
Thorn II 315 700 444 550 37 897 17 309 46 | 45 490 50 52 100 366 210 280 233 317 020 2012“ 10* 
Mocker 346 900 273 6001 10 831 5 290 59 2 89 1 16 56001 415 347 770 148 148 2961 1604 208 
Podgorz 178 500 145 600] 10 139 7639| 327 2 062 580 28 10005] 1163 7986 940 7762 873 156] 532 624 
Kulmſee 966 000) 767 500] 42 907 23 959] 474| 16 120 344 3 463 200] 145110 045 828 20552 437 864 4368 | 1664 | 
Kulm 1086 900) 853 400] 69 061 | 35646 | 411 | — 3331 — 2070 — 1906 — 4589 1768 
Brieſen 789 400 630 600 49 384 | 25 650 476 | 105 872 301 11678 768| 1632 2482 ws 22261 567 416] 4108 | 416 | 2 
Gollub 680 992 500 900] 25 484 | 15 0061! — 300 — | 230 — 16510 — 2436 3740 4160 | 
Neumark 503 200 429 900 31 420 | 16 538] 233 11857737 193 | 193000) 1348 4250 244 207113 785 788] 2970 312 
Löbau 393 500 437 800] 30 754 16 701] 220 2 923 23250 321 3.148 520 1028 8549 628 1459 9 072430] 5496 3809 
Strasburg 893 200 856 800 59818 33 556 | 431 5 5 900 454 1576 800| 232611210 200) 24918 276 400] 4670 415 
Lautenburg 341 900) 406 600 26 057 | 12592 | 287 | 458 ja 0 161 | 657685] 1005 2526 570 1 186.2 418 254] 2515 17 


| I 
l 1 


»Nachnahmepakete und Briefſendungen. 


Nachnahme-] Nachnahme: Poſt⸗ 


Briefjendung. Betrag Aufträge Poſtanweiſungen Zeitungsnummern Mit der Pe 
Poſtamt 8 E abgereijte 
Einge⸗ Aufges | Einge⸗ Aufge⸗ Eingegangen Eingezahlte Ausgezahlte 
gangen geben | gangen | geben Wertbe⸗ Wertbetrag Wertbetrag Ein Ab⸗ Perſonen 
Stück Stück M M. Stück trag M Stück M Stüd M. gegangen geſandt 
Thorn I — — — — 4323 — 188 558 12 320 843 185 414 11 347 937 1 177 852 | 2311 796 — 
Thorn II — — 29 500 — 148 3210| 12 750 590 442 24 286 417619] 142 120 55 100 
Mocker 3 154 1 924 128 466 13 9880 356 | 373801 9 707 4479150 10 997 555 9857] 86 300 — — 


Podgorz 1126 156 59 280 6864| 156 18 868] 9550| 631599) 6303 316501] 108300 14522 _ 
Kulmſee 6 292 5 928 369 772 83 7721126198 484] 41 693 2900 265 24 273 | 1223323] 388 600 23 346 we 


Kulm 10 724 6292 | 382 S25| 145 080 1542 212 796 | 62 953 | 4048 6630 44 568 2448 051] 663 100 | 149 947 644 | 
Brieſen 113880 5450 | 619 996, 355 732] 2093 395 514 53 169 3 817 177 29 016 1 908 546] 413 800 | 124572 136 | 
Gollub 5 670 2740] — — 892 — 12719 1856 099 24024 757285] 139 984 — = = 
Neumark 5 847 4108226 304 44 304] 1277 111 227 | 33 630 3 077 890 21 095 | 1212015] 213 900 81.020 = ) 
Löbau 3 664 2503 1509 912! 46 384/1777 245 024 | 41 456 3 236 964 26709 1091 102] 323 700 7428 — | 


N 


| | 
Strasburg 10 105,11 416 | 316 100 168 200] 2406 476 600 | 55 564 | 4224 332) 38 930 1558 925] 366 600 104465 — 
242 2015 576 11388 837 203] 160 700 8432 88 


A 8 


5 
Lautenburg] 5030, 99 69 917 1160| 749 93 625 2 


Verkehr auf der Weichſel. 


Im Jahre 1907 haben Thorn paſſiert: 
1. Von Nußland flromab 


im Vorjahre. 


* 5 


3 beladene Kähne gegen 674 
leere 5 3 62 
beladene Güterdampfer 7 5 
leere 7 5 3 
Schleppdampfer 5 
Holztraften „ 2456 

2. Nach Rußland ſtromauf 
beladene Kähne gegen 439 
leere 7 = 118 
beladene Güterdampfer 1 9 
leere 3 n 4 
Schleppdampfer Mn 86 
Perſonendampfer x 
3. Aus dem Inlande ſtromab 
beladene Kähne gegen 211 
leere 5 ei 94 
beladene Güterdampfer » 195 
leere Y 5 13 
Schleppdampfer 55 37 
Holztraften 5 3 
4. Aus dem Inlande ſlromauf 
beladene Kähne gegen 169 
leere 50 1 38 
beladene Güterdampfer 5 170 
leerer 5 5 8 
Schleppdampfer 5 41 
gegen 4976 


im Vorjahre 


=. 


Von fee Kind in Thorn Dampfer 


Kähne 


1. Ganz befrachtet ſtromab 
mit Gerſte e 
„ Mehl. 5 
„ Mehl und anderen verſchiedenen Gütern 
„ Mehl und Kartoffelmehl . 
„ Mehl und Branntwein 
„ Mehl, Branntwein und anderen verſchiedenen 
Gütern 

„ Mehl und Ol 

„ eee 

„ NKartoffelmehl . 

e 

„ Zucker, Ol, Kartoffelmehl und anderen ver⸗ 
ſchiedenen Gütern . 

„ Zucker, Kartoffelmehl, Branntwein und anderen 
verſchiedenen Gütern . 

„ Zucker und Kartoffelmehl. 

„ Zucker und Mehl 

„ Zucker, Ol, Mehl und anderen verſchiedenen 
Gütern . g 5 

„ Zucker und anderen verſchiebenen Gütern 5 

„ Branntwein, Wein und anderen verſchiedenen 
Gütern 

„ Branntwein und anderen Leif denen Gütern 

„ Bretter R . 

„ Weiche Schnittware a 

I 

„ Ol, Kartoffelmehl, Mehl und anderen ver— 
ſchiedenen Gütern . 

„ Ol und anderen verſchiedenen Gütern 

„ Melaſſe . 

„ Lupinen . 

„ Mauerſteine 

„ Faſtagen 

„ Verſchiedenen Gütern 3- B. Wein, affe altes 
Eiſen, Blei u. ſ. w. 


e 


mit Weizen 


2 


I 


Von a e a ee a ſind in Thorn 


2. Ganz befrachtet ſtromauf 


S 

Steinkohlen, Kols und ase 
te 8 
Verſchiedenen Gütern 


enen 


3. Ganz entlöſcht ſtromauf 


mit Weizen . 


Roggen. 

Weizen, Heringe, Sorup, Zucker 

Mehl und Roheiſen a 

Denne 

Reis, Zucker, Kakao, Mandeln und Gewebe 

Reis, Eiſenwaren, Fetten und verſchiedenen 
Gütern 

Reis, Mehl und anbauen waer 

Wein und Tabak a 

Salz 1 

Linſen, Faſtagen und vagchederen Gütern 
z. B. Obſt, Fetten u. (a w. 

Steinkohlen 5 a { 

Harz, Teer und Pech 3 ; 

Roheiſen und faconiertes Eijen . 

Granaten * 

Pflaſterſteinen . 3 

Verſchiedenen Gütern z. B. Obſt Bier, Kaffee, 
Gewürze, Bretter, Erdfarben, Därme, Glas— 
ware, Honig, Soda, Stärke, Talg, Petroleum, 
Garne, Leder u. ſ. w. ; 


Kähne 


. 


— — — — 


S 
— 


SH 8 


29 


Dampfer 


136 


pid 130 | 139 


mit Roggen . 


Von Waſſerfahrzeugen ſind in Thorn Kähne 


Dampfer 


4. Ganz entlöſcht ſtromab 


Roggen und Kleeſdat \ 

Roggen und 10 3 

Gee & 

Gerſte und Kleie 

Slate, 4.22% 

Kleie und Seradella 

Kleie und Kleejaat . 

Kleie und Rübkuchen 

Kleie und Wicken . A 

Kleie, Wicken und Erbjen 

Kleie, Wicken, Erbſen und Lupinen 

Kleie und Oelkuchen 3002 

Kleie, Senf und Weißkleeſaat 

Wicken und Erbjen . 

Wicken, Erbſen und Lupinen 1055 

Felle, Peluſchken und trockene Mandelkerne 
Gijenwaren . \ . 


— 
m 


vw e = 2 0 


Rundholz 0 

Faſtagen und gesalzene Dame . 

Ie a Re RE ER een 1 

ccc ( SR. 127 

Faſchinen . 9 

Verſchiedenen Gütern . B. Glagla Rode 
radenſamen u. .. w. 5 2 


Suse | 333 


60 


Hacdhmweifung 


der im Jahre 1907 in Thorn auf der Weichſel 


eingegangenen und verladenen Güter. 


Zu Berg Zu Tal 
Bezeichnung Tonnen Tonnen 
a 1000 kg à 1000 kg 
Eingang. 
Düngemittel aller Art 56,18 — 
Soda . SÄURE; 84,65 — 
Farbholz . 234,95 — 
Salpeter⸗, Salz, Schwefelsäure 1,61 — 
Roheiſen und Brucheiſen .. 448,28 — 
Andere unedlen Metalle, roh und als wa 5,95 - 
Verarbeitetes Eiſen aller Art . a 1986,48 0,03 
Zement, Traß, Kalk . 2,65 — 
Erde, Lehm, Sand, Kies, Kreide 45,78 
Andere Erze .. W 0,90 
Flachs, Hanf, Heede, Werg 17,32 
Weizen und . 2855,71 
Roggen 210,67 967,32 
Gerſte 5 — 765,41 
Anderes Getreide und Silence 228,19 688,90 
Öljaat . 1,20 2 
Kartoffeln. — 2,05 
Obſt, friſches und getrocknetes 45,51 En 
Gemüſe und Pflanzen — 17,55 
Glas und Glaswaren A 13,24 — 
Häute, Felle, Leder, Pelzwerk Kir 159,80 3,52 
Harte Stämme (Bau-, Nutz, Si bob — 195,30 
Weiche Schnittware 40,21 — 
Reiſig und Faſchinen . — 407,08 
Borke, Lohe 3 15,48 — 
Faſtage, Fäſſer, Kiſten, Säcke a 73,37 0,25 
Holzwaren und Möbel.. 16,02 10,00 
Inſtrumente, al und > Mafhinentele. 89,78 — 
Bier N 11,25 — 
Branntwein . 34,39 — 
Wein 5 468,18 
Seite | 7147,75 | 3057,41 


1 
! 


Bezeichnung 


Übertrag 


Fiſche auch Heringe 

Mehl und Wipfenfabetate 

Reis 8 

S 

Kaffee, Kaffeeſurogate, Kakao 

Zucker, Melaſſe, Syrup . 

Rohtabak. . 2 

Fette Ole und Fette a 5 N 

Petroleum und andere Mineralöle x 

Steine und Steinwaren 

Steinkohlen .. 5 

Teer, Pech, Harze aller Art, Yophal . 

Lebendes Vieh . ; 

Tonwaren, Steingut, bogen 3 

Wolle, roh .. 

Alle ſonſtigen Gegenſtände 5 
Zuſammen 


Abgang. 
Düngemittel aller Art 
Soda 
Roheiſen und Brucheiſen rde 
Andere unedlen Metalle, roh und als Bruch 
Bearbeitetes Eijen aller Art 
Weizen und Spelz 
Roggen 
Gerſte .. 2 
Anderes Getreide und Sütenfenihte 
Ölfaat . 
Glas und Glaswaren 
Häute, Felle, Leder, Pelzwerk 3 
Harte Stämme (Nutz-, Baus, Sieb) 
Weiche Schnittware . 


Sale 


ea 
BR 


Zu Berg 
Tonnen 


a 1000 kg 


7147,75 


2442,18 
589,13 
558,10 
105,16 
189,51 
913,73 
6,42 
649,23 
61,20 
1607,72 
6888,55 
266,77 
0,12 
1,35 
4.21 
2303,67 
23734,80 


10,00 


124,36 


134, 36 | 


[ER 


Zu Tal 
Tonnen 
à 1000 kg 


3057,41 


0,28 
1751 5,46 


90,60 


11685,00 


889.26 
33238,01 


0,55 
324,50 
80,74 
12,07 


67,50 
270,24 
141,50 

5,16 
0,28 
0,30 
5712,15 
inen 10 
7811 4,36 | 781109 


Zu Berg 
Tonnen 
a 1000 kg 


Bezeichnung 


Zu Tal 
Tonnen 


a 1000 kg 


Übertrag 134,36 | 7811, 


Faſtage, Fäſſer, Kiſten, Säcke .. — 
Inſtrumente, op und > Maine 7,78 
Branntwein . ; — 
Wein 

Mehl und Mühlenfabrikate 0 
Kaffee, Kaffeeſurogate, Kaka — 
Zu Melaſſe Syyruͥun y??? — 
Fette Ole und Fette N — 
Petroleum und andere Miniralöle a — 
Steine und Stein waren = 


c 45,00 
Fei Hl} 50,00 
Teer, Pech, Harze aller Art, Asphalt ä 44,00 
Alle ſonſtige Gegenſtände . . A 18,96 


7811,09 


13,49 
777,73 
90,40 
5724,22 
2,85 
10265,98 
192,63 
54,10 
944,51 


2740,81 


Sie | 300,10 | 28617,81 


— 


SE ER 


Nachweiſung 
der im Jahre 1907 auf den Stationen Thorn, Thorn-Uferbahn 


und Mocker abgeſandten und eingegangenen Güter. 


Hauptbahnhof Uferbahn Mocker 
Bezeichnung der Güter | Berjand Empfang Verſand Empfangſ Verſand Empfang 
Tonnen Tonnen | Tonnen | Tonnen | Tonnen Tonnen 
Abfälle . SEN 45 52,5 — = — — 
Bamwolle, Baumwollab— 

fälle 4 15 — — — — 
. 86,5 | 159,5 10,5 | 2236,5 3 465 
Blei, Mennige 5185 15,5 8 57,5 57 — — 
Borke (Lohe), Gerbſtoſſe — 67 3,5 — — 
Braunkohlen, rohe . — — 25 — — 
Braunkohlenbriketts 23 120 30 255 — — 
Zement, Zementſteine u. 

Platten N 60 460 102,5 | 878 343,5 | 1336 
Chemikalien, Droguen . 190 417,5 58 31 — 24,5 
Dachpappe 3.5 197,5 43 134,5 64,5 204 
Künſtliche Düngemittel 107 79,5 52,5 270,5 | 1585,5 2322, 
Natürliche Düngemittel >= — — — 42 120 
Roheiſen und Rohſtahl — 10 — — — 15,5 
Luppen, Stahlknüppel ıc. — — = 8 — 153 
Altes Eiſen, Brucheiſen 721 39,5 290 — 273,5 968 
Eiſen und Stahl, fagonniert] 809 596 2620 3532 580,5 668,5 
Eiſenbahnſchienen 530 594 31,5 13 — 142 
Eiſerne Eiſenbahnſchwellen 11 69,5 
Achſen und Bandagen 6 19 — 

Maſchinen und Maſchinen⸗ 

teile 1004 938,5 30,5 111 415,5 972 
Eiſerne Röhren und Saulen 176,5 32² 64,5 358 — 5 
Eiſen- und Stahldraht 89, 325 7 511,5 — — 
Eiſen⸗ und Stahlwaren 1487,5 2240 563 575 — 12,5 
Sonſtige Metallerden . 123 107 10,5 — — — 
Eiſenerz ohne Schwefelkies — — — — — -- 
Erde, Lehm, Mergel 127 42 10 10 == — 
Kies, Sand, Grand 591,5 — — — = 552,5 
Ton, Tonerde, Sa 

erde . 1 0 71,5 | 1032 — — — — 
Trap. 5 — 
Sonſtige Erden . 57,5 — — — — — 
Blei- und Zinkerze 0, — — — — — 
Kupfererz, Kupferſteine 16 — — — — 
Übrige Erze und Schlacken = 12 
Farbhölzer, Farbholz⸗ 

extrakte . : 3,5 — — — — — 
Fiſche, Heringe 38 33 64,5 104 25,5 20 


64 


ene 


Bezeichnung der Güter | Verſand 


Flachs, Hanf, Hede Werg 
Fleiſch und Speck 
Garne und Twilte . 
Weizen und Spelz. 
Roggen. 8 
Hafer 
Gerſte 
Hirſe, Buchweizen, Sülfen- 
früchte { 
Mais (Kukuruz) 
Malz . 
Lein⸗ und Oiamen 
Andere Sämereien 
Glas: und Glaswaren 
Häute, Felle, Leder, Pelz 
Nund⸗ (Stamm-) Holz 
Nutzholz 
Brenn⸗ und Grubenholz 
Außereuropäiſches Holz 
Holzzeugmaſſe } 
Hopfen . 
Jute 5 
Kaffee, Kuffeeſurroggte, Tee 
Kalk, gebrannter 
Kartoffeln . 
Knochen ; 
Knochenkohle Beinſchwarz 
Lumpen 3 
Mehl, Mühlenfabritate 
Kleie, ohne Reiskleie 
Obſt Pflanzen, Gemüſe 
Ole, Fette . 
Olkuchen u. Oltuchenmehl 
Papier und Pappe . 
Petroleum, Mineralöle 
Reis, Reismehl, Reiskleie 
Röhren von Ton u. Zement 
Rüben, Zuckerrüben 
Rübenſchnitzel, Futterrüben 
Rübenſyrup, Melaſſe 
Salpeter und Salzſäure 
Sal . 9 
Schiefer. 


Tonnen 


8. 
5 


101371 
159 
156 

2734,5 

95,5 
110 

38,5 
17 


55 


Tonnen] Tonnen 


Uferbahn 
Empfang Verſand | 


Empfang| Verſand 
Tonnen] Tonnen 


Empfang 
Tonnen 


— 41 
94 10172, 
241,5 12583 
21 1306,5 
990 322,5 
211,5 228,5 
— 10 
— 10 
— 5 
132,5 19,5 
— 25,5 
72 2 
1771 760,5 
— 158 
= 5 
en 445 
103,5 | 11067,5 
84,5 5 
97,5 | 
13134,5 | 1156,5 
6558,35 2871 
— 80,5 
2 — 11,5 
54,5 | 10559,5 | 10834,5 
341,5 — 134 
733,5 2276,5 | 1991,5 
135 631 62,5 
— 1163,5 = 
= 428 2354 
120 236, 1426, 
10 — — 
658,5 — 57 
10 — Fe 


' 
" 


65 
Hauptbahnhof Uferbahn Moder 
Bezeichnung der Güter] Berfand |Empfang| Verſand |Empfang| Verſand Empfang 
Tonnen Tonnen] Tonnen Tonnen] Tonnen Tonnen 
Schwefelſäure 29,5 4 a u 26,5 
God ge 4,5 13 . — 35 
Soda, kauſtiſche . — — 8 —— — 
Spiritus 9,5 159,5 5 810,5 | 3422,5 6553 
Spirituoſen, Branntwein, | 
en RO 10 — 5 
Stärke, Kartoffelmehl N 10,5 20 5 565,5 | 317 56,5 
Steine einfachglatt behauen 132,5 214,5 | 207,5 32 — 142,5 
Steine, gebrannte Ziegel ꝛc.[ 178285 1280,51 1325 361 | 9834,5 773 
Bruchſteine, rohe. e 102 2 40 
Pflaſterſteine, Steinſchrotten — 1319,51 246,5 359 89 — 
Kalk- und Tuffſteine .. — 20 5 339,5 — — 
Schwemmſteine . — — — — — — 
Steinplatten, Bordſteine ic x — 1.220,51. 1055 = En 
Bimsſteine, Quarz, von — 7,5 ef lu — — 
Steinfoblen . . . N 775 | 46738 531,5 25732 60 18525,5 
Steinfohlenbritetts . 1 431,5 — 260 — 1340, 
Steinkohlenkoks . 113 307,5] 208,5 225 — 160 
Tabak, roh, Tabaksrippen — 23 | 0,5 
Fabrizierter Tabak, Zigarren 2,5 — 6 — —— — 
Teer, Pech, Harz, Asphalt 53,5 108 191 103 12,5 — 
Tonwaren, Porzellan . 74,5 119,5 — | 2085 } 198 
Torf, Torfſtreu, Holzkohlen 25 36,5 | 19,5 — — 
Wein, Apfelwein, Moſt . 32 57 20,5 21 — 1 
Wolle aller Art, tieriſch . 377,5 306, — — — 
Zink in Platten und Blöcken 33,5 17,5 10 123 — — 
Zucker, roh g 5 3,5 == 10876,5 — 3098 
Zucker, raffiniert 49,5 73 — 623,5 — — 
Spediteur-Sammelgut 22 | 988 52,5 107,5 — — 
Butter, Eier, Käſe, Brot 299,5 540 = — 175 — 
Bücher, Druckſachen . 7,5 0,5 — — — — 
Emballage (gebrauchte . 517,5 541,5 1106, 5 591 711,5 
Farben (ſiehe Farberde) . 3 3,5 — — — . 
Holzwaren, neue Möbel . 3 178,5 — 49 22 — 
Heu. „ 0,5 102,51 — 24 42,5 658 
N OL ESTER ER 11 206,5 a 20 29 289 
S 8 9,5 5 255,5 | 4330,5 | 1252,5 
Manufakturwaren . 4 17 R= — — — 
Mineralwäſſer - 70. 2 — 5 — — 
Gips, gebrannt u. gemohlen 5 — er. 100,5 _ | 10 
Übrige Güterarten . . .I 3736,5 | 4208 | 1318,5 621,5 | 2856 | 10545 
1154356 199833,5 46642 68113 (65172 101055 
— — —— — — — — — — — — 


354189,5 114755 166227 


Hauptbahnhof Uferbahn Mocker | 


Stüd | Stüd Stück Stück | Stück Stück 
Biehverkehr. |: 
Pferde, Fohlen, Eſel .. 1659 1583 276 297 | 
Ochſen, Stiere 44 36 — 47 | 
Kühe, Rinder 261 206 319 | 1043 
rr 42 34 31 57 | 
Schafe, Lammer. — — 652 815 | 
Schweine 43 523 52 586 | 203 3318 
N ET 4664 1 956 | 161 — 
Geflügel u. ſonſtiges Vieh 330 559 302 449 14315 37 | 
| 
Perſonenverkehr. 
Es reiſten ab vom Hauptbahn hoffen.. 308 102 Perſonen 
N „ „e,, . e 5 
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Verkehr auf Der Lferbahn im Jahre 1907. 


N Beladene Waggons 
Monat gingen Zuſammen 
FFC aus 

Januar 452 | 224 FF raaıe Ic Ba Teure 
Februar i ee 606 
März 392 213 605 
April 695 721 1416 
Mai 763 603 1366 
Juni 639 593 1232 
Juli 615 410 1025 
Augult . 416 240 656 
September 424 331 755 
Oktober 572 428 1000 
November 675 419 1094 
Dezember . VVV 711 

Im ganzen: | 6552 Femme" BB ee finn 

Nachweiſung 


derjenigen Getreideſendungen, die im Jahre 1907 über Gollub und 
Leibitſch eingegangen und unter Begleitſchein-Kontrolle nach Thorn 
abgefertigt ſind. 


—— nn u 


Fr er Roggen ee Mit Gemenge Auen 
1. Aber Goklub. 
Januar — - 50,5 - — 
Februar. 60,6 10,1 
März 70,7 — 8 — — 
April . * 10,1 1 = — 
ee une ee - — — 
N — 
R = = — 
Auguſt — — 40, — — 
September — = 120,5 — — 
Oktober — 10,1 552,9 — — 
November — 30,3 | 226,4 - 
Dezember .. 50,5 | 324,9 — - — 
Zuſammen 11414 909 [1323,60 [ 101 — 13 
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nat 52 gen * Mg Gemenge a 
2. Über Teibitſch. 

eee e 191,7 — 
Febrlor 0 50,4 a == 
N 36,3 20,1 — 
„ 20 RAR Arge - 9,5 — 
N 10,1 
Juni 
n N - 
r — — 20,2 
September .. a a 243,2 
eee 439,3 20,1 10 
November . . 27,1 24,5 | 237,1 — 
Dezember . — 186,6 

Zuſammen | 63,4] 245 | 14082 | — 20,1] 10 
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Mitglieder der Handelskammer im Zahre 1907. 


Aus dem Stadtkreiſe Thorn. Aus dem Kreife Thorn-Land. 
K erzienrat Dietrich, Präſident. 1 1 
a Seb e 3 8 55 C. Berendes (ſeit 21. März). 
ap I . Mendershauſen (jeit 21. März) 
. Aſch, 2. Vize-Präjident. ; ER 
. Derendes, (ausgejchieden am Aus dem Kreife Kulm. 
21. März, infolge Wahl im 
Kreiſe Thorn-Land. Durch G. Velers. 
Erſatzwahl vom 16. Dezember W. Schultze. 
G. Gerſon.) BR j 
A. Vorn (Amtsniederlegung am Aus dem Kreife Briefen. 
12. November. Durch Er N. Dauer, 
ſatzwahl vom 16. Dezember n. Michalowitz. 
M. Glückmann.) 


S. 


O. Gulſſch. Aus dem Kreiſe Löbau. 
J. Houtermans. | 

A. Kittter. C. 270 i 

5. Aawitzli. C. Tandshut. 


I. Noth (ſtarb am 18. November. a se 
Durch Erſatzwahl vom 16. De | Aus dem Kreiſe Strasburg. 


zember G. Sternberg.) C. Majewski. 
Herm. J. Schwartz. E. Wagner. 
D. Wolff. | Sekretär: E. Voigt. 


Mitglieder der Sachuerſtändigen⸗Kommiſſionen. 


1. für Getreide, Hülſenfrüchte Sämereien und Saaten: §. Blumenthal, 
G. Gerſon, Martin Levy, Berthold Sewin, M. Mallon, 
©. Neddermeyer, D. Wolff und Max Wollenberg. 

2. für Manufaktur-, Kurz, Glas- und Galanteriewaren: Max Cohn, 
Adolph Teyſer, Adolph Tewin und Georg Sternberg. 

3. für Kolonialwaren, Ole, Chemikalien, Spiritus und Weine: Hugo 

Ckaaß, Herm. Dann, Leopold Hirſchberg. 

für Leder, Wolle und Rohprodukte: §. Wiener und D. Wolff. 

5. für Eiſen, Stahlwaren, Zement, Kohlen und Kalk: E. Dietrich, 
A. Nittweger und FJ. Zährer. 

;. für Holz: T. Gaſtorowski, Joſ. Houtermans und H. Illgner. 

7. für Ziegeln, Tonwaren und Steine: Joh. Schnibbe. 


— 
>) 


* 


— 
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Vereidigter Handelsmakler: Paul Engler (Thorn). 

Vereidigte Holzmeſſer: Daniel Wanzel, Nobert Hellwig und Emil 
Kaſchik (ſämtlich in Thorn). 

Holzmeſſer, die auf die Vorſchriften des Holzmeßamtes vereidigt ſind: 
Nobert Hellwig, Richard Pauli, Karl Jacobs (ſämtlich 
in Thorn). 

Vereidigter Wäger: Manfred Kiber (Thorn). 

Vereidigte Probenehmer für Zucker und Melaſſe: Fr. Preuß (Kulmſee), 
J. Springer (Kulmſee), Wilh. Kauffmann (Thorn) und 
Dagobert Gerſon (Thorn). 

Vereidigter Dispacheur: Dagobert Gerſon (Thorn). 

Vereidigter Handelschemiker: Dr. Ernſt Rogner (Thorn). 

Vereidigte Bücherreviſoren: Heinrich Schleſinger (Thorn) und Zulius 

Springer (Kulmſee). 
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